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schlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Oberschlesien
Dr. Wirth über die Entscheidung des Obersten Rates

B e r l i n , 17. Aug. Der Reichskanzler empfing heute einenVertreter der „Boss. Ztg." und machte zur o b e r s ch l e f i f ch en
Frage folgende Mitteilung :

Sie fragen mich, welchen Standpunkt die Reichs
regierung zur neue« Wendung in der oberschlesischenFrage einnimmt . Ich will zunächst eine tatsächliche Feststellung
machen . Aus dem von dem französischen Ministerpräsidenten
unserm Geschäftsträger in Paris überreichten Schreiben habenwir lediglich erfahren , daß der Oberste Rat die Grenzfestsetzungder oberschlesischen Frage vertagt hat. Ueber die Befragungdes Völkerbundes hat man uns keine Mitteilung gemacht , so
datz ich mir in diesem Punkt Zurückhaltung auferlegen muh,bis sich Klarheit über die verschiedenen rechtlichen und tatsäch¬
liche « Fragen ergeben hat, die wir aus der Herbeiziehung einer
neuen , wenn auch vielleicht nur beratenden oder nur gutacht¬
lichen Instanz erwarten könne ». Rückhaltlos dagegen kann ich
mich über die obcrfchlesifche Frage an sich und über die Stel¬
lung der Reichsregierung dazu äußern . Die oberschlesische Be¬
völkerung und das ganze deutsche Volk haben die E » t s ch e i
düng des Obersten Rats mit zitterndem Herzen, aber
mit Zuversicht erwartet . Wir haben daS Gefühl, daß der un¬
anfechtbare Rechtsstandpunkt, auf den sich unser Anspruch auf
Oberschlesien gründet, und die offene Politik, die die ReichS-
rrgierung vertritt , nicht ohne Einfluß in der Welt bleiben kann.Wir dürfen hoffen, daß die historische, kulturelle und wirtschaft¬
liche Legitimation Deutschlands auf Oberschlesien anerkanntwerden wird, die die Zuteilung Oberschlesiens an das Deutsche
Reich zur Notwendigkeit macht . Es handelt sich bei der Ent¬
scheidung über Oberschlesien darum , im Verfolg imaginärer
Sonderintereflrn im Osten Deutschlands einen Militärstaat ent¬
stehen zu lassen , der in erster Linie der Bedrohung
Deutschlands dienen soll. Ein solcher Grundsatz wäre
gefährlich und für den europäischen Weltfrieden verhängnisvoll.Leider wurde die Entscheidung erneut vertagt und die ober-
schlesische Frage , die seit IX Jahre « eine arbeitende Bevölke¬
rung in Verwirrung und die ganze Welt in Atem hält , bleibt
vorläufig eine schwere Bedrohung de « Weltfrie¬dens . I » dem Schreiben, in dem der Oberste Rat dir Ver¬
tagung der Entscheidung mitteilt , wird versichert , datz der Auf¬
schub möglichst kurz sein werde. Ich erblicke darin ein stilles
Einverständnis , datz man sich an Oberschlesien auf das schwerste
versündige, wenn man es noch in dieser schwebenden Pein läßtund wenn man dem unglücklichen Land noch immer nicht sein
Recht gibt.

Wir haben von allem Anfang an darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die oberschlesischr Frage eine europäische
Frage ist ; denn es könnte sich in Oberschlesien ein neuer
großer Brand entwickeln , wen « die Gewalt über das Selbst-
bestimmungsrecht der Bevölkerung triumphiere « würde. Jetzt
richte man von Europa an die ganze Welt, an die Gesamtheit
der Rationen einen Appell » daß der Weltfriede und das
Weltgewissen eine ungerechte Lösung der oberschlestschen Frage
nicht ertragen könne . Der Streitgegenstand Obrrschlrsien stellt
sich nicht als irgend eine Grenzfrage dar , sondern daß schließlich
dieses Land mit dem Weltfrieden und von jetzt an auch mit dem
Ansehen deS Völkerbünde» auf» engste verknüpft ist. Rach den
Prinzipien deS Völkerbundes mutz Oberschlesien D e ut s ch -
land verbleibe« ; denn die Bevölkerung will eS, wie dies die
Abstimmung bewiese « hat. Nur wenn die Selbstbestimmung

sinngemäß und vernünftig beachtet wird, läßt sich eine friedliche
Lösung der nationale » Gegensätze an der sehr schwierigen deut
scheu Ostgrenze erhoffen, andernfalls würde eine neue Ver¬
wirrung unabwendbar sei«. Dir Entscheidung über Ober
schlesien kann nicht anders fallen und deutsch sein.

»
Lloyd George hat England hinter sich

TU . Paris , 17. Aug. Die ausführlichen Erklärungen
Lloyd Georges über die internationale Lage, besonders
über Oberschlesien und über das Verhältnis zu Frankreich, sind
in London mit enormem Beisall ausgenommen worden . ASquith
hat bei Beginn der Debatte über die Erklärung des Minister¬
präsidenten in längeren Ausführungen seine Zustimmung aus¬
einandergesetzt. Besonders um Lloyd Georges Haltung gegen¬über Frankreich anzuerkennen . Lloyd George unterbrach den
Diskussionsredner ASquith wiederholt mit Bravo¬
rufen . Die Sitzung bot das seltene «nd seltsame Schauspiel,
daß zwei der verbiffensten Gegner sich gegenseitig Komplimente
machte «. Sehr wichtig ist, daß auch die Arbeiterpartei in der
Person von Thomas die Zustimmung zu der Politik der Re¬
gierung auf der Pariser Konferenz erklärte. Die Jntcreffen
Englands und die Stärkung des künftigen Weltfriedens ver¬
bieten, daß Deutschland zu Bode « gedrückt wird. Die Sicherung
Frankreichs besteht nicht in der Niederdrückung Deutschlands,
sondern in der Herstellung freundschaftlicher Beziehungen zuallen Nationen der Welt . Der Verlauf der Regierungserklä¬
rung beweist also , daß Lloyd George das gesamte England hinter
sich hat.

Italienische Truppen für Oberfchlefien
TU. Paris , 18. Aug. Ein Telegramm aus . 31 o-m an ein

französisches Nachrichtenbüro meldet, daß zwei italienische 23a
taillone nach Oberschlesien abgegangen sind .

Versammlung deutsch -polnischer
Parteien

TU . Breslau , 18. August. Die Vollversammlung der be-
rufenen Vertreter aller deutschen und polnischen Parteienund Gewerkschaftenhat am 1 . August in Kattowitz stattgefundcn.
Zweck der Versammlung war , die Ergreifung von Maßnahmen ,die geeignet sind , innerhalb der Bevölkerung Oberschlesiens ein
friedliches Verhältnis anzubahnen . Es wurde mitgeteilt, daßdie berufenen Vertreter beider Nationen getrennte Aufrufe
veröffentlichen, die aber dem Sinn nach übereinstimmen und
gleichzeitig in den deutschen und polnischen Zeitungen Oberschle¬siens erscheinen werden. Der Aufruf betont die Notwendigkeitder Ueberbrückung der nationalen Gegensätze und erklärt sich
gegen jede gewaltsame Lösung der oberschlesifihen Frage , gegen
Gewaltätigkeiten und Bedrohung Andersdenkender und kündigtdie Bildung paritätisch zusammengesetzter Ausschüffe an, die da
für sorgen sollen , daß in friedlicher Zusammenarbeit Sicherheit und Ordnung wiederhergestellt werde. Die Bildung Sie
ser Ausschüsse ist bereits in Angrijf genommen. Ferner wurde
vereinbart , daß Ausschreitungen, die auf irgendwelcher Seite
Vorkommen , nachgeprüft werden sollen .

Besprechungen in Berlin
Berlin , 17. August. (Privattelegramm ) Die Besprechungen

des Reichskanzlers mit den Parteiführern werden, wie die Blät¬
ter melden, heute mittag fortgesetzt . Auch eine Kabinettsitzung
wird voraussichtlich im Laufe des heutigen Nachmittags statt¬
finden.

Oesterreich und Ungarn
WTB . Budapest, 17. Aug. Nach einer Meldung deS ungari -

fchen telegraphischen Korrespondenzbüros erklärte Ministerprä¬
sident Graf Bothlen in einer in Eisenburg gehaltenen Rede,
Ungarn habe in der westungarische« Frage alles versucht , um
mit Oesterreich ein friedliches Uebereinkommen zu treffen . Nun
sei die ungarische Regierung an der äußersten Grenze der Nach¬
giebigkeit angelangi und wenn Oesterreich auch diesmal die
angebotene Freundeshand zurückweise , werde Ungarn auch vor
Retorsionen Nicht zurückschrecke«.

TU. Budapest, 13. August. Die Erbitterung wegen der
Uebergabe West Ungarns an Oesterreich ist so groß, daß
selbst gemäßigte Organe , wie der Budapester Lloyd , starke Worte
finden und zur Feindschaft gegen Oesterreich ausfordern. Man
nät der Regierung scharfe Repreffalien wirtschaftlicher Natur
gegen Oesterreich anzuwenden .

Der internationale Gerichtshof gesichert
WTB . Genf , 17 . Aug. Der ständige internatio¬

nale Gerichtshof ist nunmehr gesichert. Spanien und
Haiti haben die bevorstehende Ratifikation des Protokolls tele-
rra ^hisch angekündigt. Damit ist die notwendige Zahl von
24 Staaten erreicht.

Widerstand gegen Herabsetzung der
Löhne in Frankreich

WTB . Paris, ' 17. Aug. Wie die Blätter melden, ist der
Perwaltungsausschuß des allgemeinen ArbeitcrverbandeS zu
etnex, Beratung zusammengetreten über die Maßnahmen , welche
hegen dp» Herabsetzung der Löhne ergriffen werden sollen. Es
ist eine ErklLrmeg aumauta worden, in der. gesagt wird,

daß der Verband gegen die Versuche von Arbeitgebern und
Staat , die Löhne hcrabzusetzen, Protest erheben wird.
Der Franzosenschrecken in der Pfalz

TU. Z w e i b r ü ck e n, 17. August. (Drahtbericht) . Hierbaute man auf Reichskosten für 5 Mill . Mark Offiziers¬
wohnungen . Die Pläne fanden Genehmigung der zustän¬
digen Besatzungsbehörde. Die fertigen Wohnungsränme aber
erfteuen sich nicht des Beifalls der Herren Offiziere , besonders
nicht deS neuen Kommandanten Oberstleutnant Sllard , für
den es den „Deutschen" im Sprachgebrauch überhar»pt nicht gibt ,sondern nur den „Boches ". Er lehnt die Dienstwoh .!
nungen ab und verlangt kurzerhand Bürgerquartiere
Er selbst verlangt binnen 6 Tage die Räume des Rektors Dr .
Oppenheimer und bezieht die von diesem innegehabten Räume
im AlthofhauS. In gleicher und ähnlicher Weise sorgt er für
seine Offiziere. Die auSgetriebenen oder eingepferchten „Boches"
mögen sehen , wo sie bleiben. I « den neuerbauten Offiziers -
Wohnung » bringt er Feldwebelleutnants «sw. unter .
Bom kleinasiatischen Kriegsschauplatz

WTB . Athen, 17. August. Nach dem amtlichen Berichtüber die Lage an der kleinasiatischen Front vom 14 . August ha¬ben die griechischen Truppe « ihren Vormarsch wieder ausgenom¬
men und zunächst den bedeutenden Widerstand der vorgescho¬benen Posten des Feindes in einer Linie von ungefähr 70 Ki¬
lometer östlich von Eski Schehir . gebrochen . Der Vormarschwurde weiter fortgesetzt und Siwri -Hissar genommen.

Die Streikbewegung im Elsaß
TU . Mülhausen i. E ., 17. August. Während, wie gemeldetder oberelsätzische Textilarbeiterstreik nach achtwöchentlicherTauer beendet worden ist, geht der Streik in der Mülhauser

Malerbranche nun schon in die zehnte Woche. Der Streik im
graphischen Gewerbe, von dem die oberelsäßische BerlagSanstaltmit ihren Zeitungsbetrieben in Mülhausen , Thann , Gcbweiler
und Colmar betroffen wird, geht schon in den dritten Monat .Das Tarifamt deS graphischen Gewerbes hat sich auf die Seite
deS streikenden Personals gestellt und die Verlagsanstalt ausge¬fordert, die ihr zu Last gelegten Tarifwidrigkeiten zu beseitigen.Die Verlagsanstalt hat abex diesen Entscheid nicht angenommen .

Wie steht er mit dem llmda« der
Sozialiierstchermg

Von Eugen Kaiser (M. d . R .)
Im Dezemberhest des Reichsarbeitsblattes von 1920 hat

das Reichsarbeitsministerium den Beginn des Gesamt¬
umbaues der Sozialversicherung angekündigt.
Das Reichsarbeitsministerium vertrat dort die Auffassung,
daß vor allem der rasche Wandel der Volkswirtschaft und
der sozialen Anschauung infolge des Krieges und der
Staatsumwälzung zum Umbau der sozialen Versicherung
nötige . Die Sozialversicherung sei mit der allgemeinen
Wirtschaft und dem sozialen Gewissen auf das innigste ver¬
wachsen und müsse sich , wenn sie lebensfähig bleiben soll,
diesen anpassen. Da aber die Sozialversicherung segens¬
reich gewirkt und ihre Grundlagen sich bewährt hätten, so
dürfte die Aenderung nur nach ernster Prüfung vorgenom-
men werden. Bei dem Umbau werde man von der Aen-
derung, der Vereinheitlichung und der Verein¬
fachung des materiellen Rechts ausgehen müs¬
sen, um damit die Grundlage für einen organisatorischer
Umbau zu gewinnen . Um die Aenderung des materieller
Rechts vorzubereiten , sei man im Arbeitsministerium —
gewissermaßen als Auftakt zum Umbau überhaupt — be¬
reits dazu übergegangen , zunächst die Grundzüge der deut
schen Sozialversicherung herauszuschälen und demnächst in-
Truck erscheinen zu lassen. Diese Arbeit sollte lediglich bi«
Arbeiten zu dem Umbau der Sozialversicherung einleiten
Durch die Gegenüberstellilng werde sie aber schon die Be
seitigung mancher Sondervorschriften nahelegen und dnrct
ihren planmäßigen Aufbau auf manche Lücke unserer Ge¬
setzgebung Hinweisen.

Später hat dann der Reichsarbeitsminister das Erschei¬
nen dieser Schrift bis zum April 1921 in Aussicht gestellt.
Bei einer weiteren Gelegenheit an sein Versprechen erin¬
nert , erklärte der Minister , die Schrift werde „demnächst"
erscheinen . Bis jetzt ist die Schrift nicht er -
schienen .

Ursprünglich war für den Gesamtumbau unserer So¬
zialversicherung eine Zeit von 2—3 Jahren in Aussicht genonimen . In neuerer Zeit rechnet man schon damit, dasdie Arbeit erst in 5, sogar erst in 10 Jahren erledigt sein
werde. Die Unsicherheit unserer wirtschaftlichen und poli¬
tischen Verhältnisse ist allerdings wenig geeignet , im jetzigen
Zeitpunkt unsere Sozialgesetzgebung von Grund aus um-
zubanen. Es dürste zweckmäßig sein, damit so lange zvwarten , bis sich die Verhältnisse einigermaßen geklärj
haben und bis sich die künftige Entwicklung einigermaßen
überschauen läßt . Wenn dieser Zeitpunkt gekommen ist,dann werden wir die Schaffung eines großeneinheit -
lichen Fürsorgegesehes zu fordern und anzustre-
ben haben. Wir können nicht verstehen, daß für die So¬
zialversicherung der Arbeiter drei verschiedene Ge -
setze da sein Müssen , und daß daneben noch ein beson¬
deres Versicherungsgesetz für Ange st eilte
besteht . Tie Zusammenfassung der drei Arbeiterversiche¬
rungsgesetze, Kranken-, Unfall - und Invalidenversicherung ,in einem Buch, so wie es die Reichsversicherungsordnung
gebracht hat, bedeutet noch keineswegs eine Vereinheitlich¬
ung der Arbeiterversicherung. Wir können nicht einsehen.
daß ein Arbeiter im Krankheitsfalle nach 26 Wochen itm
noch etwa ein Sechstel bis ein Achtel des seitherigen Kran¬
kengeldes als Jnvalidenkrankenrente bekommen soll. Wir
können aber auch nicht einsehen, warum beispielsweise ein
Arbeiter , der in der chemischen Industrie infolge Vergistun-
gen allmählich dem Siechtuin verfallen ist , eine weit gerin¬
gere Rente bekommen soll, als ein anderer, der durch äußer«
Gewafteinwirkung (Betriebsunfall ) feine Arbeitsfähigken
eingebüßt hat. Deshalb fordern wir grundsätzlich die Schaf¬
fung eines großen einheitlichen Fürsorgegesetzes, nach wel¬
chem der Arbeiter und Angestellte , wenn er krank, erwerbs¬
beschränkt oder erwerbsunfähig wird , Anspruch auf ein«
angemessene Rente , refp. Unterstützung hat. Das Gleiche
gitt natürlich auch für die Witwen , Waisen und sonstigen
Personen , denen der Verstorbene oder tödlich Verunglückte
Unterhalt gewährte .

Einzuschließen in ein einheitliches Fürsorgegesetz wäre
natürlich auch die Fürsorge für Erwerbslose . Das
Gleiche gilt für die Fürsorge für durch Geburt Erwerbs¬
beschränkte oder Erwerbsunfähige . Kurzunidies Fürsorgegesetz hätte die Versorgung aller Versorgungse
bedürftigen und die Aufbringung der Mittel zu regeln . - '

Bis zur Schaffung eines einheitlichen Fürsorgegesetzesoder wenn wir mit unserer Anschauung nicht durchdringen
sollten, bis zum gründlichen Umbau imserer Sozialver¬
sicherung , ist ein Ausbau und tunlichste Vereinheit¬
lichung der bestehenden Sozialversiche¬
rungsgesetze anzustreben. Vor allem ist der beispiel¬
losen Verminderung unseres Geldwertes
Rechnung zu tragen . Es genügt nicht , daß wir im geschäft¬
lichen Leben in der Papiermark die Groschenmark sehen.Wir müssen diesem Gedanken auch in der Sozialversiche-
rung Geltung verschaffen, d . h. die Leistungen aus den ein¬
zelnen Sozialversicherungsgesetzen müssen, wenn sie auch
nur wieder au , das heranreichen sollen, was wir vor dem
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Kriege hatten, um ein mehrfaches gesteigert werden. Da -
rüber hinaus ist eine Ausdehnung der Versicherungspflicht
auf jene Kreise anzustreben, die infolge der Geldentwertung
ans der Versicherung hercmsgedrängt wurden . Auch ein¬
zelne Berufsgruppen , die unverständlicherweise früher nicht
versichert waren , müssen der Versicherungspflicht unterstellt
loerden.

Der 6 . Ausschuß (Ausschuß für Sozialpolitik ) des
Reichstags hat sich im Herbst mit einer größeren N o o e I ! c
zur Reichsversicherungsordnung und mit einer
N o ve l l e zur Auge st eilten Versicherung zu
beschäftigen. Tie Regierung hat es bei Ausarbeitung der
beiden Gesetzentwürfe ängstlich verinieden , zur Frage einer
Vereinheitlichung der Sozialversichernngsgesehe Stellung
zu rrhmen .

Tie Sozialdemokratie hat schon immer die Ber -
eii ' heitlichung der Arbeiterversicherung gefordert. Sie trat
insbesondere für einen Ausbau der Jnvalidenoerficherung
und für . die Einbeziehung der Angestellten in diese ein '

sind auch heule noch der Meinung , daß es ein Fehler
war , für die Angestellten ein besonderes Versicherungsgesetz
m schasse» . Von dieser Auffassung abzugehen, haben irir
keine Veranlassung . Wir werden daher auch bei den beoor-
stehenden Beratungen die Frage der Zusammenlegung der
Invaliden - und der Angestelltenversicherung erneut aufzu-
merfcn haben.

Für unsere Auffassung sprechen eine Reihe gewichtiger
Gründe . Da ist als erster die Höhe der Derwaltirngs -
k o st e n . Je zersplitterter unsere Versicherungsgesctzgebung
ist, desto höher sind die Aufwendungen für- Verwaltung .
In zweiter Linie wird unsere Auffassung bestärkt durch die
Tatsache , daß das Reich zu jeder Rente aus der Invaliden¬
versicherung einen Zuschuß zahlt . Tie Angestellrenversiche-
rung kennt dagegen einen R e i ch s z u s ch u ß nicht . Dann
aber weist das Angestelltenversicherungsgesetz auch einige
Fortschritte auf , die wir in der Invalidenversicherung ver¬
geblich suchen. Der invalide Arbeiter erhält nur dann I n»
validenrente , wenn er nicht mehr imstande ist , ein
Drittel dessen zu erwerben, was körperlich und geistig

igesunde Personen mit ähnlicher Ausbildung in derselben
Gegend durch Arbeit zu verdienen pflegen . Dagegen be-
kommt der Angestellte Ruhegeld , wenn er durch kör
perliche Gebrechen oder Schwächung seiner körperlichen und
geistigen Kräfte zur Ausübung seines Berufes dauernd
unfähig ist . Berufsunfähigkeit ist anzunehmen , wenn seine
Arbeitsfähigkeit auf weniger als die Hälfte derjenigen
eines körperlich und geistig gesunden Versicherten von ähn¬
licher Ausbildung und gleichwertigen Kenntnissen und
Fähigkeiten herabgesunken ist. Die Witwe eines Arbeiters
erhält nur dann Witwenrente , wenn sie nachweisbar
selbst invalide , während der Witwe des Angestellten auch
dann die Rente zusteht , wenn sie vollkommen gesund und
arbeitsfähig ist . Waisenrente wird aus der Invalidem
Versicherung nur bis zu 15 Jahren gezahlt, während die
Altersgrenze in der Angestelltenversicherung 18 Jahre be
trägt . Bei einer Verschmelzung beider Versicherungsgesetze
müßte selbstverständlich versucht werden , daß die günstigeren
Bestimmungen aus der Angestelltenversicherung für alle
Versicherten Anwendung finden. Das liefe prakftsch auch
auf eine wesentliche Verbesserung der Invalidenversicherung
hinaus .

Eine Verschmelzung beider Gesetze bedingte naturgemäß
die Einführung höherer Beitragsklassen . Je höher die
Beiträge , desto höher können die Leistungen be
messen werden. Nach der Regierungsvorlage sollen die
Beiträge zur Angestelltenversicherung in der höchsten Bei
tragsklasse auf 98 .40 <M den Monat erhöht werden . Würde
inan ähnliche Beitragsleistungen fiir die Angehörigen der
Invalidenversicherung einführen , dann könnten Renten
gezahlt werden, die denen aus dem Angestetttenversiche-
rungsgesetz nicht nachstehen , sie vielmehr wesentlich über¬
steigen.

Dem Verschmelzungsplan widersetzt sich heute noch ein
großer Teil der organisierten Angestelltenschaft .
Aber die größte Organisation , der „Zentralverband der
Angestellten" , und neben ihm auch noch andere Gruppen,
reden einer Verschmelzung, mit der natürlich Hand in Hand
eine Ausgestaltung zu gehen hätte, das Wort.

Die Stellung der politischen Parteien rft * dieses und des kommenden Jahres Verluste zu ertragen haben, '
. i r jr.«i _< o l .*y. i ' * <. / n i r y. _ m _f * ni . . ..i _1 f. - r —.. « «»y Aitt « Af . : •

sehr verschieden . Deutschnationale und Deutsche Volkspartei
vertreten entschieden den Standpunkt der Sonderversiche-
rung , während die sozialdemokratischen Par¬
teien die Verschmelzung fordern. Die Entscheidung
im Parlament liegt daher bei dem Zentrum und den De¬
mokraten. In diesen Parteien sind die Meinungen geteilt ,
und es ist nicht möglich, jetzt schon zu sagen, welche Richtung
die Oberhand gewinnen wird.

Die Versicherten haben das größte Interesse daran, daß
die Sozialversicherung ausgebaut , daß deren Leistungen er¬
höht und vor allem den veränderten Verhältnis¬
sen angepaßt werden. Je größer die Zahl der ver-
sicherten Personen ist , je einheitlicher die Versicherungsge¬
setze gestaltet sind , desto geringer werden die Verwaltungs¬
kosten sein. Wir können uns jetzt und auch in Zukunft den
Lurus einer Zersplitterung des Arbeiter- und Angestellten-
versicherungsgefetzes nicht mehr gestatten. Deshalb fordern
wir Sozialdemokraten die Zusammenfassung.

Deolschland nntz die Bmimzte» 8i«trn
008 A « wit »

Ein Vertreter der Telegraphcn -Union hatte eine Unter¬
redung mit Professor C o a r aus Neuyork , der vor Amerikas
Eintritt in den Krieg und in den darauf folgenden Kriegsjahren
gegen Deutschland Stellung nahm und nun eine Informations¬
reise nach Deutschland unternommen hat , um sich über deutsche
politische und wirtschaftliche Zustände und besonders die Wir¬
kung des Versailler Friedensvertrages auf diese Zustände zu
orientieren . Auf die von dem Vertreter der Tel .-Union gestell¬
ten Fragen , antwortete Professor Coar folgendes : '

„Die Wirkung des Friedensvertrages auf Deutschland be¬
urteile ich als höchst schädlich und mit Beziehung auf die ganze
künftige Weltlage äußerst bedenklich. Ich mache durchaus kein
Hehl daraus , daß die gegenwärtigen , sich aus dem Friedensver¬
trag ergebenden Zustände in mindestens vier Hauptpunkte « ab¬
geändert werden müssen , ehe überhaupt an eine Wiederherstel¬
lung des wirtschaftlichen Gleichgewichts bei den führenden Völ¬
kern der Welt gedacht werden kann . Die vier Punkte , die sich
einem jeden vorurteilslosen Beobachter je länger , je mehr auf
drängen müssen und die sich auch mir aufgedrängt haben , trotz
der Stellung , die ich vor dem Kriege , während des Krieges und
auch beim FriedenSschlutz eingenommen habe , sind die folgen¬
den : 1 . Abschaffung der Sanftionen , 2. die Abschaffung de? Aus¬
fuhrzolls , 3 . baldmöglichste Freigabe der besetzten Gebiete , 4 .
schleunige Regelung der oberschlesischen Frage und zwar so, daß
mindestens das industrielle Gebiet dem Deutschen Reich zuge
teilt wird .

Die öffentliche Meinung der Welt ist für Deutschland nicht
günstig . In Amerika herrschte die Auffassung , als ob Deutsche
land , statt den Friedensvertrag zu erfüllen , ihn auf
Weise zu umgehen bestrebt gewesen wäre . Man hat sich
keinen Begriff von den Schwierigkeiten gemacht , mit denen die
Reichsregierung sich abzufinden hatte , besonders nicht von der
völligen Umwertung aller früheren wirtschaftlichen Zustände .
Mit bedingungsloser Bestinimtheit darf ich hoffen , daß nun die
jetzige Stellungnahme Deutschlands in Bezug auf die Erfüllung
des Ultimatums einen sehr günstigen Eindruck in Amerika ge¬
macht hat .

Das in Deutschland herrschende Gefühl in Bezug auf die
Wllsvnsche Pelitik der 14 Punkte hat durchaus keine Berechti¬
gung . Wilson meinte es ernst mit seinen 14 Punkten , da er
aber in der Veröffentlichung dieser Punkte weder das ameri¬
kanische Volk, noch die Regierung als Ganzes vertrat , und auch
nicht vertrete » konnte — wie man in Deutschland angenommen
hat —, so war diese Politik eben nur eine Politik , die einzig
und allein durch die Macht seiner Persönlichkeit hätte durchge¬
setzt werden können . In Amerika scheint die Ansicht mehr an
Boden zu gewinnen , daß ohne eine wirtschaftliche Wiederherstel¬
lung der europäischen Länder Amerika selbst kaum aus bessere
Zeiten für sich hoffen darf .

In den Bereinigten Staaten liegen die wirtschaftlichen
Verhältnisse schlecht . Die Industrie liegt bei uns fast brach, die
Zahl der Arbeitslosen steigt auf eine unerhörte Weise und wenn
nicht bald eine Aenderung in den ganzen wirtschaftlichen Ver -

denen gegenüber seine eigenen Kriegsschulden nur eine Klei¬
nigkeit bedeuten . In Amerika fürchtet man die auf Grund des
deutschen Erfüllungsprogramms event . einsetzende Konkurrenz
Deutschlands und aus dieser Furcht ergibt sich die neue Tarif .
Politik , bei der man deshalb so lange verharren wird , als diese
Furcht von gewissen Interessenten wach gehalten werden kann.-
Deutschenhaß herrscht in Amerika kaum , wohl aber ein « gewisse
Abneigung . Für das , was man vor dem Kriege als Deutsch,
tum erkannt hatte , ist noch immer eine echte Bewunderung vor¬
handen . Ebenso für deutsche Energie im wirtschaftlichen wie
im geistigen Leben , doch muß man noch immer zugeben , daß
der Durchschnittsamrcikaner sich über das ethische Bewußtsein
des heutigen deutschen Volkes noch nicht klar geworden ist. Di «
Sympathie für Frankreich und Polen ist stark in der Abnahme
begriffen . Französischer Militarismus und Chauvinismus schei.
nen uns ein bedrohliches Zeichen zu sein , und so glaube ich, daß'

gerade in Bezug aus die oberschlefische Frage die allgemein «
Meinung in Amerika sich immer mehr zu Deutschlands Gun¬
sten gestaltet hat . ,

ließet das geistige Leben des heutigen Deutschland matz»
ich mir kein abschließendes Urteil an . Nur dies möchte ich sagen,
daß sich in den deutschen Landen ein wirklich neues geistiger
Leben zu regen scheint, daß dieses , falls es nicht durch die gegen-
wärtige trübe Lage in falsche Bahnen gelenkt wird , nur Schöner¬
und Gutes für Deutschland und für die Welt bedeuten kann . !
Wie sich das Verhältnis zwischen Deutsche « und Amerikaner »
in Zukunft gestalten wird ? Diese Frage vermag nur ein Pro¬
phet zu beantworten . Aber hoffen darf auch ich auf die Ausge¬
staltung eines besseren und innigeren Anschlusses der beiden
Völker ."

6ia Mot« SelreidemoWl in Sicht !
Minister Hermes plant die Freigabe der Einfuhr auSIän -

bischen Getreides . Das sieht ganz vernünftig aus , denn man
glaubt , daß bei freier Einfuhr das Getreide billiger werden
müsse.

Das ist aber nicht der Fall . Es ist nämlicb die Gründung
eines Konzerns in Sicht , der den ganzen Getrerdehandek mono,
polisiere « soll. Die Berliner Großbanken verhandeln mit de»
Grotzmühlen , um diesen den erforderlichen Bankkredit zu geben.
Nun ist die Getreideeinfuhr mit einem großen Risiko wögen de? !
Schwankens unserer Valuta verbunden . Wenn unsere Valuta
weiter sinkt, mutz man für das ausländische Getreide mehr
deutsche Mark zahlen , als man beim Abschluß des Geschäfte »
ahnte .

Hat man aber von vornherein in deutscher Mark abge¬
schlossen, so verliert man , falls die deutsche Mark steigt . Die
Banken wollen nun den Mühlen Kredit zum Ankauf auslän -
dischen Getreides nur geben , wenn sie sich auf einen Konzern
einlassen , der jede Konkurrenz zwischen deutschen Firmen auS-
schließt und dahin führen würde , daß in Deutschland das Aüs -
landSgetreide auch über dem Weltmarttspreis stehen würde .

sträuben sich gegen diese
nur

sozial ! .
siert und dem Brotwucher durch den Einfluß des Reichstages
und Volkes aus die Verwaltung mildert .

Sozinlimn; »nd christlich « 6oH6arismns

. zur Sache
hältniffei , eintritt , so wird das amerikanische Volk im Laufe ist der Herr der Welt und zwar der arbeitende Mensch, inmit -

Bor einiger Zeit hat Erzberger in einer Reihe von große »
Arbeitewersammlungen sein Weltprinzip : „Christlicher Soü -
dariSmus " vorgetragen , gegen das auch der rechte Flügel d»s
Zentrums Sturm gelaufen ist . Der Vortrag ist als Broschüre
erschienen . Genosse Rudolf Wissell untersucht in einem außer¬
ordentlich lesenswerten Aufsatz der Nr . 15 der „ Glocke" die
Erzbergerschen Theorien . Er kommt zu dem Ergebnis , daß Erz¬
berger „ tiefer in die deutsche Wirtschaft geblickt hat als mancher
andere , der in der Wirtschaft steckt, aber nicht über den Horizont
seines beschränkten Wirkungskreises hinaussehen kann ." Wissell
sagt dann , daß manches in der Anschauung ErzbergerS schief
und einseitig sei, daS letzten Endes zum Syndikalismus führe .
Der Kern des „christlichen Solidarismus " laufe jedoch auf die
G e m einw irtsch ast hinaus , die von Wissell und anderen
seit Jahren vertreten wird . Viele ?, was der frühere . Reichs¬
finanzminister wolle , decke sich mit dem von der Sozialdemokra -
tie Erstrebten . Welchen Namen man dem Kind gebe, tue nicht?

Wenn Erzberger den Grundsatz präge : «Der Mensch

m <in «tt £ c*cm »t
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( Fortsetzung .)
Aber handelt es sich hier um mein Leben ? Es handelt

sich um Manons Leben , um ihre Bedürfnisse , es handelt sich um
meine Liebe und ihre Treue . Was könnte ich gegen sie in die
Wagschale werfen ? Nichts , nichts — sie ersetzt mir Ruhm ,
Glück und Reichtum . Es gibt gewiß viele Dinge , für die ich
mein Leben opfern möchte, aber ein Ding höher schätzen als
mein Leben , ist keine Ursache , es ebenso hoch zu schätzen als. . ' - "Manon . Kaum fuhr mir dieser Gedanke durch den Kopf, als
ich mich schon entschieden hatte . Ich setze meinen Weg nach
Paris fort , fest entschlossen, mich erst an Tiberge und dann an
Herrn v . T . gu wenden .

In Paris angelangt , nahm ich einen Fiaker , obwohl ich
ihn nicht bezahlen konnte , denn ich rechnete fest aus die Hilfe
di « ich anfprechen wollte . Ich fuhr nach Luxemburg , und von
da . aus ließ ich Tiberge holen . Er besänftigte meine Ungeduld
durch sein baldiges Herbeieilen . Nun offenbarte ich ihm die
Dringlichkeit meiner Notlage ohne alle Umschweife . Er fragte ,
oh die hundert Pistolen , die ich ihm damals zurückgab , genüg¬
ten , und ging ohne ein Wort der Einwendung , um sie zu holen .
Dabei zeigten seine Mienen jene Freimütigkeit , jene Freude am
Geben , die nur der Liebe und der wahren Freundschaft eigen
sind.

Obwohl ich keineswegs an dem Erfolge meiner Bitte ge-
zweifelt hatte , wunderte es mich doch , ohne Vorwürfe und Pre¬
digten durchgekommen zu sein . Glaubte ich seinen Ermah¬
nungen aber gänzlich entgangen zu sein , so täuschte ich mich,
denn sobald er mir das Geld eingehändigt hatte , bat er mich,
«inen Gang durch den Garten mit ihm zu machen . Von Manon
chatte ich nichts erwähnt , ihm nicht gesagt , daß sie in
Freiheit war ; daher drehte sich seine Predigt bloß um meine
tollkühne Flucht aus Saint - Lazare , und um die Sorge , ich
würde alle guten Lehren , die ich dort empfing , in die Lust schla¬
gen und in meinen liederlichen Lebenswandel zurückfallen .

Ich erfuhr jetzt von ihm , daß er am Morgen nach meiner
Entweichung aus Saint - Lazare gekommen war , um mich zu be¬
suchen , und sich über alle Beschreibung über die Art meiner
Flucht entsetzte . Hierauf hatte ex eine Unterredung mit dem
Superior , der sich zwar von seinem Schrecken noch nicht erholt
hatte , aber doch so gütig war . dem Polizeipräsidenten die nähe¬

ren Umstände meiner Flucht und Tod des Dieners geheimzu¬
halten . Bon dieser Seite hätte ich also nichts zu besorgen , lebe
aber noch ein Funke von Vernunft in mir so würde ich diese
glückliche Wendung zu meiner Besserung auSnutzen . Ich soll
damit beginnen , meinem Vater zu schreiben , um mich mit ihm
auszusöhnen , und wollte ich seinem Rate folgen , so hielte er es
für das beste, wenn ich mich sofort von Paris entfernte , um in
oen Schoß meiner Familie zurückzukehren .

Ruhig bürte ich ihn bis zu Ende an , und erfuhr manches ,
was mich erfreute . Erstens , daß von Saint -Lazare aus nichts
zu befürchten stand , die Straßen von Paris also sicherer Boden
für mich waren ^ zweitens beglückte eS mich, daß Tiberge keine
Ahnung von Manons Flucht und Rückkehr zu nur hatte ; ich be¬
merkte sogar , daß er es geflissentlich vermied , ihrer zu erwäh¬
nen — wahrscheinlich in der Meinung , sie sei meinem Herzen
gleichgültiger geworden , da ich über diesen Punkt so ruhig war .
Ich beschloß, wenn auch nicht zu meiner Familie zurückzu »
kehren , so doch an meinen Vater zu schreiben , wie Tiberge mir
riet , um ihm zu erklären , ich sei geneigt , mich meinen Pflichten
und seinen Wünschen zu fügen . Meine Hoffnung ging dahin ,
ich würde ihn , durch den Vorwand , meine Studien in der Aka¬
demie zu vollenden , dazu bewegen , mir Geld zu schicken ; denn
es wäre mir wohl nicht gelungen , ihm einzureden , ich wolle in
den geistlichen Stand zurücktreten . Was ich meinem Vater
versprach , dachte ich auch zu halten ; denn es behagte mir ganz
gut , einen rechtschaffenen Beruf zu ergreifen , solange dieser
Plan sich mit meiner Liebe vertrug . Ich dachte mit meiner Ge¬
liebten zu leben und gleichzeitig Studien zu vollenden .

Obwohl ich jetzt in der Lage war , einen Wagen nehmen
und bezahlen zu können , so machte es mir Vergnügen , mich kühn
zu Fuß zu Herrn v. T . zu begeben . Diese Ausübung meiner
Freiheit , für die ich, den Worten meines Freunder nach, nichts
zu fürchten hatte , gewährte mir großes ergnügen . Da entsann
ich mich plötzlich, daß diese Versicherungen nur auf Saint - Lazare
Bezug hatten , und ich noch das Abenteuer vom Hospital
auf dem Halse hatte , abgesehen von Lescauts Ermordung , in
die ich wenigstens als Zeuge verwickelt war . Diese Erinnerung
erschreckte mich so heftig , daß ich schnell in einen Fiaker stieg
und mich zu Herrn v. T . begab , der über meine Angst lachte .
Sie schien mir selbst lächerlich , nachdem ich von ihm erfuhr , daß
er sich in der Besorgnis , betreffs ManonS Flucht der Teilnahme
verdächtigt zu werden , am Morgen nach der Anstalt begeben
und sie zu sprechen begehrt hatte ; man wäre dort so fern da¬
von , ihn oder mich zu beschuldigen ; daß man ihm diese Neuig¬
keit mit großem Eiser erzäblte und die erwunderung aussprach .

nen hatte , zu leihen , worüber sie in heftigen Wortwechsel ge¬
rieten . Lescaut weigerte sich, ihm mit dem Degen zu folgen
worauf der andere , als er sich entfernte , schwur , ihm eine Ko¬
gel durch den Leib zu jagen — ein Schwur , den er noch aa
selben Abend erfüllte . Herr v . T . fügte noch sehr liebenswür¬
dig hinzu , er sei sehr besorgt um uns gewesen , und bot sich neu¬
erdings zu jedem Dienst an , den er uns erweisen konnte . J4
zögerte keinen Augenblick , ihn mit unserem Zufluchtsort bekannt
zu machen . Er bat mich, an diesem Abende an unserem Sou¬
per teilnehmen zu dürfen .

Da ich nichts mehr zu tun hatte , als Wäsche und Kleid«
für mich und Manon zu kaufen , forderte ich ihn auf , mich gleun
zu begleiten , wenn er mir gestatten wollte , einige Einkäufe zu
machen . Dachte er nun , ich stelle diesen Vorschlag , um seine Fr « -

Einaebigebigkeit anzusprechen , oder gehorchte er bloß der Eingebung
einer edlen Seele , genug , •er führte mich zur Wahl mehrere !
kostbarer Stoffe , und als ich mich zu bezahlen anschickte, verbot
«r dem Kaufmann , einen Sou von mir anzunehmen . Diest
Aufmerksamkeit wurde mit solcher Herzlichkeit erwiesen , daß w
meinte sie annehmeü zu dürfe » . Wir Machten uns mitsammen
auf den Weg nach Chaillot , wohin ich mit leichterem Herze»
zurückkehrte , als ich es verlassen hatte .

Meine Gegenwart und Herrn b . T .s Artigkeiten zerstreuteo
ManonS Trübsinn ^ völlig . Wir wollen vergangene Schrecken
vergessen , teures Herz , sagte ich zu ihr , und ein glücklicher?
Leben beginnen als je . Die Liebe ist und bleibt doch eine gü¬
tig« Gottheit — die Glücksgöttin kann uns nicht so viele Sei ? *

schicken, als sie uns Freuden gibt . Unser Souper war ein*

wahre Freudenmahlzeit . (Fortsetzung folgt .)
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daß ein so schönes Mädchen wie Manon mit einem geringen
Diener entsprungen sei . Er hatte hierauf erwidert , er seiner¬
seits wunder « sich darüber , da man der Freiheit zuliebe gern
ein Opfer brächte .

Bon dort war er zu Lescaut gegangen , in der Erwartung ^
mich und meine reizende Geliebte da zu treffen ; der Haus¬
wirt aber , ein Wagenbauer , beteuerte ihm , niemand von uns
gesehen zu haben , auch erzählte er Herrn v . T . nicht nur von
der Ermordung Lescauts , sondern konnte ihm Näheres über die
dunkle Tat Mitteilen . Zwei Stunden zuvor war einer von
Lescauts Kameraden , ein Leibgardist , zu ihm gekommen unt
hatte ihm ein Spiel ' vorgeschlagen . Das Glück begünstigte
Lescaut so auffallend , daß der Gardist sich in kaum einer
Stunde um hundert Taler — das heißt um all sein Geld ~
leichter sah . Der Unglückliche, der keinen Sou mehr besaß,
bat LeScaut , ihm die Hälfte der Summe , die er ihm abgewon -
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^» - er Gesellschaft ", so könne dies von einem Sozialisten glatt
verschrieben werden, und wenn der christliche Solidarismus
bit menschliche Arbeitskraft höher' stelle als das Kapital , wenn
je ben Gemeinschaftsgedanken in den Vordergrund rücke, so
gHtte dem kein Sozialist widersprechen . Wenn ein Fuhrmann
schr Ziel, das bei weitem nicht so fern wie das unsere liegt, er¬
dicht habe, müßten wir versuchen , allein weiterzukommen,
gfeer bis dahin können wir mit ihm reisen.

Nachdem Wiffell die Theorie Erzbergers gründlich unter¬
st hat, kommt unser Genosse zu folgendem Schluß : »Soweit
Mzberger den horizontalen Zusammenschluß der Wirtschaft in
tzekbstverwaltungskörpern mit gleichberechtigter Anteilnahme
der Arbeitnehmer will, also das , was man vor zwei Jahren aus
Miger Verkennung unserer Lage und ihrer Bedürfnisse ab -
lchnte . müssen wir Sozialisten ihm die Hand bieten. Wir
süssen es, weil wir hoffen können, wieder vorwärts zu kom-
gtn . Mag mau es Solidarismus an Stelle des verpönten Wor-
teä Planwirtschaft heißen, — es ist nur eine andere Vokabel fürWort . „ G e m e i n w irisch aft " .

,
* Internationaler Genossenschaftskongrcssin Basel

Rach achtjähriger Pause tritt am 22 . August das Parlament
der Internat . Genoffenschaftsbewegun, zu mehrtägigen Ver¬
handlungen in Basel zusammen. Fünf Jahre später, als auf
feen: 9-, dem letzten Internationalen Genossenschaftskongreß ,
welcher im August 1913 in Glasgow (Schottland ) stattfand , be¬
schlossen wurde. Die Genossenschaftsfreunde des gastlichenAhweizerlandes hatten daselbst den planmäßigen 10. Inter¬nationalen Genossenschaftskongretz für das Jahr 1916 nach
Basel eingeladen, gleichzeitig Gelegenheit gebend , teilzunehmenm der Jubiläumsfeier des „Baseler Konsumvereins "

, der auf
eine 50jährige, und des „Verbandes schweizerischer Konsumver¬
eine "

, welcher auf eine 25jährige erfolgreiche Tätigkeit zurück-
dlicken konnte.

Der Ausbruch des Weltenwahnftnns 1914 »und seine Nach¬
wirkungen verhinderten bis auf die Gegenwart die internatio¬
nalen genossenschaftlichen Tagungen , wenn auch erfreulicher¬
weise während der langen Dauer der Kriegsverhältnisse die
internationalen Beziehungen der dem Genoffenschaftsbunde an¬
geschloffenen Genoffenfchaftsverbände nicht zerstört worden sind.
Selbst in schwerster Kriegszeit ist die Entwicklung der inter¬
nationalen Genossenschaftsbewegung im allgemeinen nicht zumStillstand gekommen , abgesehen von den unmittelbar von der
Kriegsfurie in Mitleidenschaft gezogenen Ländern und den« irischen Konsumgenossenschaften, die unter der Bevormun¬
dung einer verspießerten Bürokratie sehr zu leiden hatten .
Nach Kriegsende hat der Genosienschaftsßedankeerneut seinen
Siegeslauf begonnen und umspannt heujw den ganzen Erdball.Der xrste Internationale Genoffenschaftskongreß nach Beendi¬
gung des Weltkrieges wird Kenntnis erhalten von den Opfern,
welche die Bewegung hat bringen müssen , anderseits aber auch
oon neuen Erfolgen .

Als Produkt dieser Vorarbeiten liegt dem 10. Jnternatio .
nalen Genossenschaftskongreß in Basel ein umfangreiches Ar.
beitsprogramm vor. Des Wichtigsten sei hier Erwähnung ge¬tan : 1. Bericht über die Tätigkeit des J .G .B . seit dem Glas -
gower Kongreß (1913—1921 ) ; 2. Revision der Satzungen des
J .G .B . ; 3. die Revision der Glasgower Friedeusresolutton und
die Prinzipien internationalen Rechts im Sinne des Genossen¬
schaftswesens ; 4. Die internationale Genossenfchaftspolitik , wie
von interalliierten und neutralen Konferenzen in Paris ent¬
worfen ; 5. Die zwischen dem J .G .B . und einer internationalen
Großeinkaufsgesellschaft herzustellenden Beziehungen (Referent
h. Kaufmann -Hamburg ) ; 6. Die Beziehungen zwischen Genoß
senschaften und Gewerkschaften . Des weiteren erfolgt Stellung -
«ahme zum „Internationalen Arbeitsamt " und dem „ Völker -

. imnd " .
Wir werden über die Verhandlungen dieser Tagung nachderen Schluß zusammenfassend berichten.

Donnerstag , den 18. August 1821
fast die Hälfte aller gegen Krankheit versicherten Personen .Ueber die Ausgestaltung der Äaffenleistungen spricht Verbands¬
vorsitzender Fräßdorf -Dresdeu und Direktor Albert Kohn -Ber -lin . ES handelt sich hier hauptsächlich um die Einführung der
Familienhilfe , die zwar . bei vielen Kaffen schon in der Form derfreiwilligen Mehrleistungen besteht , die aber nach den Forde¬rungen des Verbandes zur allgemeinen gesetzlichen Pslicht-leistung der Krankenversicherung erhoben werden soll. Auchsonst wird es notwendig fein , in die zurzeit recht vielgestaltigenLeistungen der Kaffen eine größere Einheitlichkeit zu bringen.

Wesentliche Fortschritte in der Verbesserung der Kranken-
Versicherung werden erst möglich sein, wenn endlich einmal eine
gesetzliche Regelung der Arztfrage vorgenommen wird, die
auch die Krankenkassenverwaltungen befriedigt. Deshalb bildet
ganz mit Recht die „Arztfrage " den dritten Punkt der Tages¬ordnung . Es folgen dann Verhandlungen über das Reichsver¬
sorgungsgesetz , weil die Krankenkassen insofern zu seiner Durch¬
führung herangezogen worden sind, indem sie sämtlichen Kriegs¬beschädigten die Heilfürsorge zu leisten haben. Die Neurege¬lung des Hebammenwesens , an der im Hinblick auf die Wochen¬hilfe und Wochenfürsorge die Krankenkassen ebenfalls ein starkesInteresse haben, bespricht Landtagsabgeordneter Meyer. DenRest der Verhandlungen bilden Angelegenheiten des inneren
Geschäftsbetriebes der Kassen , wie Regelung der Anstellungsbe¬dingungen der Kassenangestellten, die Arznei- und ^

Heilmittel -
Versorgung usw. Wir werden über die Tagung am Schluß zusammenfassend berichten.

BG 11B
Wo gehen wir am Sonntag hin ?

nach Uloo - bronn
zur Hausweihe der Naturfreunde !
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flus der Partei
Aue , 17. August. Mitgliederversammlung . Aufdie am Samstag , 20 . August, abends 8 X> Uhr im „Sckwauen"

stattsindende Parteiversammluüg , wobei Genosse Roßbach -
Karlsrühe einen Vortrag über „ Die politische Lage" halten wird
sei auch an dieser Stelle hingewiesen.

Wolfartsweier , 17. August. Parteiversa irm lung .Samstag , 20. August findet,abends 8 ’A Uhr im Gasthaus „ZurLinde" eine Parteiversamlung statt , wobei Genosse T r i u k seinen Vortrag über die „Politische Lage" hakten wird. Wir hof¬fen auf das Erscheinen aller Mitglieder .
Weingarten , 17. August. Sozialdem . Verein . Die

Parteiversammlung findet nicht am Freitag , wie irrtümlich ge¬meldet, sondern heute Donnerstag abend 8 Uhr im „Rößle"
statt. Gen . Schöpflin spricht über „Die wirtschaftliche und
politische Lage".

r . Haueneberstein , 17 . August. Kommenden Samstag , 20.August, findet im Parteilokal „Zum Adler" eine Mitglie¬derversammlung statt. Es wird au das Pflichtgefühlder Genossen appelliert und vollzähliges Erscheinen erwartet .
Oberhansen , 17. Aug. Sonntag , 21 . August,- nachmittags3 Uhr, findet im Gasthaus zum „Adler" in Oberhausen eine

wichtige Versammlung der ParteigGiossen statt, wozu auch die¬
jenigen von Philippsburg und Rheinhausen eingeladen find.Parteisekretär Gen . T r i n k s aus Karlsruhe wird dabei einen
Vortrag halten .

ffugend und Sport
Tpielleiterkonferenz . Sonntag , 21 . August , morgens K9Uhr, findet im „Lamm " in Durlach eine Spielleiterkonferenzstatt. Tie Pässe sind mitzubringen .

Soziale Rundschau
Der diesjährige Ortskrankenkaffentag

k.r . Die Jahresversammlung des Hauptverbandes deutscher
Krankenkassen findet vom 21 . b,s 23. August in Hannoverstatt. ES ist die 25., also eine Jubiläumstagung des Verban¬
des . Dementsprechend stnd auch alle Veranstaltungen ausge¬staltet . Die Tagesordnung ist eine sehr reichhaltige. Der be¬reits erschienene . Geschäftsbericht des Verbandes ergibt, daßdieser 20 einzelne Unterverbäirde, mit annähernd 1400 Kassen
trmfaßt , die rund 6% Millionen Mitglieder zählen. Es ist dies

Der AkteitaftM«
Auf dem 4. deutschen Studententag in Erlangen spielte sich

«in Vorgang ab, der wert ist, etwas genauer besprochen zu wer-
den. Zu diesem Tag war der Allgemeine Deutsche Gewerkschafts -' dund eingeladen. Der Vertreter des Gewerkfcliafrsbundes be¬
grüßte den neuen Studententypus , den sogenannten Werkstu¬
denten . Das ist jener Student , der heute in der Ferienzeit in
den Fabriken oder auf den Feldern arbeiten muß, um studieren
gu Kirnen.

Der Student als Arbeiter ! Ein verheißungsvoller Anfang:
Dieser neue Student , der einen Teil des Jahres zusammen mit
dem Proletarier in der Werkstatt, in der Kohlengrube , auf dem
Acker die Last , Hitze und Kälte des Tages trägt , muß ganz selbst-
derständlicher Weise eine völlig andere Halrung gegenüber dem
Proletariat im Laufe der Zeit einnehmen, als jener alte *Stu -
dententhpus, der in den Ferienzeiten entweder sich noch ticfcrin den Bücherberg vergrub oder sich den Tändeleien und roman -
üschen Schwärmereien des Korpsstudententums hingab . Der

i Arbeiterstudent wird endlich die Brücke schlagen vom Proletariai
iu den Intellektuellen hinüber. Der Arbeiterstudent wird die
Dürft des Mißtrauens , die immer noch zwischen dem „Manu

- «it den blauen Nägeln" und dem Geistesarbeiter besteht, aus -
iüllen . Der Arbeiterstudent als Element der Vermittlung uno

(/Berührung wird für das Proletariat und für den Befreiungs -« mpf der Avbeit von ebenso großer Bedetung sein , wie der
«eue Beamte, der ohne Aengstlichkeit und ohne Scheuklappen sicy
v̂itig und entschlossen auf den Boden der Demokratie und der

Verfassung an die Seite der freien Gewerkschaften stellt . Ms'•w einigen Tagen die Annäherung der deutschen Beamtenschaft** die freien Gewerkschaften gemeldet wurde, ging ein Angst-Mrei durch die bürgerliche Presse. Alle die offenen und ver -
. wften reaktionären Geister haben Angst davor , daß dem Prole »

karicrt aus den Reihen der Beamtenschaft und der Intelligenz"«Ue Kräfte Zuströmen könnten.
. Der Arbeiterstudent bedeutet etwas neues in der deutschen
Aütur. Sein Auftreten signalisiert einen neuen Abschnitt in der
Schichte des deutschen StudentcntumS . Wir hüben erst Steime,

t P*Kufe und Anfänge vor uns , aber verheißungsvolle Anfänge,alle die Kleingläubigen in der sozialistischen Bewegung mir1 ' d»uem Mut und neuer Zuversicht erfüllen müssen .
Es sind vielleicht 10 Jahre her, da wurde in München in

i^ schiebenen Versammlungen, in denen der berühmte Rechts¬
ter b. Amira über die Einführung in das Rechtsftudrum

darauf Hnhxwiefen, daß nicht nur big Weltfremdheir

Gemeindepolitrk
Mörsch , 15 . August. Tie Sportplatzfrage will

anscheinend kein Ende nehmen, in jeder Bürgerausschußsitzungwird darüber verhandelt . So auch wieder in der letztenSitzung, in der diese Frage auf - Veranlassung des Zentrumsdie Tagesordnung im ersten Punkte schmückte . Und zwar solltcn dieses Mal sämtliche Beschlüsse und Protokolle, die der Ge

Nr . 165. vom 16- Juli angegeben. Der richtige Grund werdenaber wohl die Feststellungen unseres Genossen G e r st n e r inder vorletzten Bürgerausfchutzfihung in Bezug auf . die Ver¬

teilung der Sportplätze gewesen sein. In der nunmehrigenSitzung des B -- A . wurden die Protokolle vorgclesen, — aber
diese Vorlesung änderte an der von Gen . Gerstncr festgestcllten
Tatsache nichts. Ter Nachweis, daß die Zuweisung des frag¬
lichen Sportplatzes , den die SLühenabteilung als ven ihrigen
bezeichnet war der Zuweisung des Sportplatzes für die FreieTurnerschaft durch den Gemeinderat erfolgt sei, ist aus den
sieben Protokollen, die der Genreinderat schon in dieser An - '
gelegenheit gefaßt hat, nicht ersichtlich . Aus oiesen Protokollen
geht zweifellos klar hervor , daß der Schützenabteilung dieser .Platz überhaupt noch nicht zugewiesen ist . —» In der anschlie¬ßenden Debatte wurde von zwei Zentrumsvertretern trotzdemwieder diese Behauptung ausgestellt. Es fei auch bei der An¬
tragstellung um Zuweisung eines Sportplatzes eine Zeichnung
vorgelegt worden, die bei den Akten im Bezirksamt angefchlos-
sen ist. — Wir möchten diesen Herren raten , ihr Gedächtnis
nochmals in Bewegung zu setzen, sie werden finden, daß diese
Zeichnung erst zu den Akten kam, nachdem der Sportplatz der
Schützenabteilung und der Freien Turnerschaft auf die Dauer
von 4 Jahren zum Spielen gemeinsam in Spieltage cingeteiltvom Gemeinderai beschlossen war . Gerade dieser Beschluß hat
dem Faß den Boden ausgeschlagen. Es wurde hierauf , großerAlarm geschlagen : das Bad . Bezirksamt Ettlingen , das Mini¬
sterium, der LandesauSschnß für Jugendkraft wurden angcrufenund sogar ein gerichtliches Verfahren angedroht. Der Landesaus -
schuß für Jugendkraft unter dem Protektorat von Pfarrer
Rochenbüh ! er hat dann die genannte Zeichnung erstehen
lassen . — Weiler wurde von einem Zentrumsvertreter hervor-
gehobeu , daß von Gemeinderat Gerstncr in der vorletzten
BürgerauSschußsitzung behauptet worden sei, daß der ^ chüt-
zenabteilung überhaupt noch kein bestimmter Platz zugewiesenwurde . Diese Behauptung ist eine glatte Unterschie¬
bung . Wenn aber dem so wäre , dann möchten wir doch die
Bitte an den Zentrumsmann richten, uns den Beweis zu er¬
bringen , ans welchen Ratsprotokollen hervorgeht, daß der
Schützenabteilung didser Sportplatz in einer näheren Be .
Zeichnung vom Gemeinderat zugewiesen ist . — In der Hoff¬
nung , daß dies« Zeilen ihren Zweck erfüllen werden, wollen
wir das weitere, das noch zu sagen wäre uns auf das nächsteMal Vorbehalten. — Nur noch eine Schlnßfragc , die allerdingseine andere Angelegenheit betrifft , aber in der Gemeinde auch
viel besprochen wird : Wie steht denn die Sache mit der Ge -
haltSaufstellung der Schnlreinigerinnen ? Tiefe Sache bedarfeiner unbedingten Aufklärung , damit die Gemeinde v'or Scha¬den bewahrt bleibt.

Rleme Nachrichten
Koblenz . Der „ Rheinischen Warte " zufolge ist das Bade¬

örtchen Ems in letzter Zeit mit soviel Besatzungstruppen, ins - !
besondere aber auch mit einer größeren Anzahl auswärts be¬
schäftigter Offiziere belegt worden, daß dort eine große Woh¬
nungsnot das Kurgewerbe , auf welches die Stadt angewiesen ist,
vollständig lahmgelegt hat . Durch Beschlagnahme der größten
Hotels sind Hunderte von Hotelangestellten brotlos geworden.
Die Stadt könne sich nur durch Wohnungsbau helfen, was aber
ohne besondere Zuschüsse des Reichs unmöglich sei .

Berlin . Ter Magistrat Berlin hat einstimmig beschlossen
für die Notleidenden in Sowjetrußland 100 000 M zu bewilli¬
gen , vorbehaltlich der Zustimmung der Berliner Stadtverord - .
netenversammlung .

Aus Lüneburg wird berichtet, daß der bekannte Wunder¬
arzt Schäfer Ast in Radbruch im Alter von 78 Jahren ge¬
storben ist. Der Verstorbene bat in früheren Jahren viel von .
sich reden gemacht , durch seine vielfachen Heilungen , die er mit
den- einsachsten Mitteln erreichte. Häufig wurde er als Kur-
pftischer angefeindet, hat sich aber trotz dieser Angriffe, nament¬
lich in Rorddentschland, einen Namen machen können. Auch in
Süddeutschland dürfte dieser Naturarzt vielfach bekannt sein .

Memel. Die Segelregatta des Libauer Nachtklubs
nahm einen schlechten Ausgang . Tie Uachten wurden von einem
schweren Sturm überrascht, so daß alle Boote Havarie erlitten .
Eine Dacht kam zum Sinken ; von drei Seglern fand einer
den Tod in den Wellen, die beiden andern wurden mit Mühe
gerettet .

Paris . Daily Rail berichtet: Da das Wetter und alle son¬
stigen Vorbedingungen günstig zu fein scheinen , wird das Rie»
sonluftschiff „R . 38 ' am 25 . August den seit längerer Zeit ge -
planten Flug über den Ozean .antreten .

Madrid . Nack einer Meldung aus Cordowa stürzte in
der Nähe von Petro Abad eine im Bau befindlicke
Brücke ein . 6 P e r f o n e » sollen getötet und 9 verwun¬
det worden sein . _

Parteigenossen! Stiirkt den Wchlsosd!
der Juristen durch Ferienarbeit der Studenten beseitigt werde ,sondern daß überhaupt jeder Student im Laufe des Jahreseinen gewissen Teil der Zeit in de : Industrie oder , in der Land¬
wirtschaft , je nach seiner Eignung und je nach seinem späterenBeruf arbeiten sollte . Von sozialistischer Seite wurde bereitsdamals darauf hingewiescn , das; eigentlich jeder Student erstdann wieder nach den Ferien zur Arbeit auf der Universität zu -
gelassen lverden sollte, wenn er in den Ferien sti der Jndnürreoder in der Landwirtschaft gearbeitet habe. Heute zwingt nundie Not einen Test der Studenten , eine für die; e Arbeiter¬
studenten sehr segensreiche 'Tätigkeit neben ihrem Studium aus¬
zuüben. Ter Weg, der durch die Not beschritten werden muß,müßte aus sittlichen und kulturellen Gründen heraus von allen
begangen werden. Hier kann im guten S :nne wirklich einmal
aus der Not eine Tugend gemacht werden.Tie Erfahrungen , die die Studenten als Ferienarbeiter ge¬macht haben , sind außerordentlich interessant und gut. Ein Be¬
richt, den die Stuttgarter Firma Robert Bosch über die Fericn-
arbeit von 16 Studenten für die Tauer der 6wöchentlichen Oster¬
ferien meldet nach der „Sozialen Praxis " folgendes:

Es kommen nur Studenten in Frage , die aus ihrer Ferlen -
arbeit bei der Firma für ihren späteren Beruf Gewinn habenkonnten . Für den Jngeriieurstudcnten lvar das selbstverständ¬
lich , daß er etwas für seinen Beruf profitieren muhte. Aber
auch der Jurist und der Theologe — so betont der Bericht , mutzaus dem Umgang mit Menschen aus Bevölkernngsschichten , mndenen er während seiner Studienzeit sonst wenig zusammen¬kommt, viel lernen . Auch zahlreich: andere Betriebe berichten
ebenfalls von guten Erfolgen , die solche Ferienarbeit für bcive
Parteien gezeitigt haben. Der Blick ins volle Menschenleben tsi
so wichtig , als die Weisheit der Büchr . . Ter Bericht bebt nom
hervor , wie sehr der Umgang zwischen Studenten und Arbeitern
auf die Beseitigung vieler Vorurteile hingewirkt habe.Die Erfahrungen , die also in dem Arbeiterstudenten bisher
gemacht wurden , reizen zur Nacheiferung auf dem neuen Wegdes Studententums . Zu diesen eigenen Erfahrungen kommtnun noch das Beispiel hinzu,^ das uns das Ausland gibt. China
ist heute dabei, eine Reihe Studenten nach Europa zu schicken,vor allem nach Frankreich, und diese chinesischen Studenten
suchen sich ihren Lebensunterhalt durch praktische Arbeit zu ver¬dienen. „Arbeit schändet nicht !" — das ist ein Wort , das bei
uns zwar recht oft gebraucht, anscheinend aber in China viel
besser als bei uns zur Lebensmaxime gemacht wird.

Für die Förderung des Arbeiterstudenten können die Ge¬
werkschaften unendlich Arbeit leisten. Niemand

anders als die Gewerkschaften sind dazu imstande, für die Unter¬
bringung der Arbeiterstudenten im Inland wie im Ausland zw
sorgen . Eine Perspektive tut sich auf , glückverheißend für bie
Arbeiterschaft. Alle Studenten in Deutschland arbeiten einen
Teil des Jahres in Industrie und Landwirtschaft . Die Gewerk¬
schaften vermikteln die Arbeit für diese Arbeitsstunden . Tau - ,
sende von Studenten gehen ins Ausland , wie taufende Stu¬
denten herein zu uns kommen und allen diesen Studenten
müssen , wenn sie als vollberechtigte akademische Bürger gelten
wollen , Arbeiterstudenten sein, d . h. neben ihrem Studium auch '
in die Arbeit des Proletariats hineinstcigen.

Zukunftsmusik! Zukunftsmusik sa , ivenn die Welt noch das
Gesicht der Borkriegszeit tragen würde . Aber sehen wir uns dochum ! Tagtäglich erzählen uns die Führer Deutschlands, dagdas Schwerste noch bevorsteht. Und das ist wirklich kein Witz
uno wenn wir die Katastrophe ansehen, in die Rußland soeben,
hineinstürzt und wenn wir mit Schaudern sehen , daß ein frech¬
gewordener Leichtsinn in Paris mit dem Frieden der Welt
Schindluder treibt , dann sind wir sicher, daß die Zeit rasch, nur
allzu rasch dafür sorgen wird, daß aus dem Arbeiterstudenterr
nicht bloß eine vorübergehende Erscheinung ivird, sondern daßder Arbeiterstudent der Student der Zukunft ist und bleibt. ev

Arbeiterstudent ? Gibt es nicht eigentlich »och einen Dop-,
pelgänger des Arbeiterstudenten ? Doch, der Arbeiter , der sich!
m seinen freien Stunden soweit geistig vorwärts ge- ,bracht hat, daß er fähig und reif ist, tiefer in das Studium btt
Wissenschaft hineinzusteigen . Die Frankfurter Akademie fünArbeit kennt ebenfalls einen Arbeiterstudenten . Diese Arbeiter-!
stndenten kommen von der Arbeit her zum Studium , der anders
kommt vom Studium her zur Arbeit . Von zwei Seiten wird
der Berg angebohrt und durchstochen , in dem heute noch vor der
Höhle des Reichtums der Drache Fasner liegt, von dem. das
Wort gilt : „Ich liege und besitze, laßt mich schlafen ! St

Die Gewerkschaften sagen es selbst , es sei für sie jetzt ein«neue Zeit angebrochen, jetzt gälte es nicht mehr bloß Lohn¬
kämpfe zu organisieren , jetzt gälte es um den Neuaufbau de»
Sozialismus . Diesen Neuaufbau werden die Gewerkschaftenum so rascher und um so sicherer Herstellen , je mehr es ihnengelingt, den Arbeiterstudenten dem Studententum als neues
Ideal vorzustellen. Curt EiSner sagte einmal , fürchterlicherund schrecklicher als die Kluft zwischen Besitzenden und Nicht¬
besitzenden sei die Kluft zwischen den geistig Besitzenden und
geistig Nichtbesitzenden . Aber es ist keine Zeit zum Verzagen
gegeben . Wer Augen hat , zu sehen , sieht eine neue Webs
wachsen . Der Arbeiterstudent ist ein Stück dieser neuen Welheiner ganz neuen Weltz- . -

■-■' •' hi
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HWtmsauMllllg der Sozialdem . Vereivs Karlsruhe
^ Unsere Stellung zum Programmentwurf

- Die gestrige sehr gut besuchte Hauptversammlung de»
SSssialdemokratischen Vereins im „Elefanten " befaßte sich mit
der Kritik des neuen Parteiprogramms , sowie der Beratung der
Anträge zum deutschen und badischen Parteitag und der Wahl
der Delegierten zum badischen Parteitag .

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende
Ten . Schwrrdt in ehrenden Worten des Ablebens des gestor -
denen alten Parteigenossen Lorenz Käste l , der in treuer
Pflichterfüllung sich stets an der Parteiarbeit nach Kräften
beteiligte, woran sich die jungen Parteigenoffen ein Beispiel
nehmen können. Die Versammlung ehrte den Verstorbenen in
üblicher Weise .

lieber den ersten Punkt der Tagesordnung „Das neue
Parteiprogramm " sprach alsdann Hauptlehrer Gen . Haebler.
Derselbe hat den in der Presse bekanntgegebenen Programm¬
entwurf letzter Tage bereits im „Volksfreund" kritisiert und
legte seinem Vortrag, die in dem betreffenden Artikel nieder¬
gelegten Gedanken zu Grunde . Er führte u . a. aus ;

Es ist eigentlich falsch, von einem „neuen Programm " zu
sprechen ; die Arbeit, die vorliegt, ist vorerst nur Entwurf , der
durch den Parteitag geändert werden kann ; ja , was wahrschein -
iich ist, sogar als ganzes" in der gegenwärtigen Fassung abge-
lehnt werden wird.

Es kann nicht so sehr Aufgabe des Programms sein , die
,'kalpolitischen Wege zum Sozialismus im Einzelnen anzugeben
oder eine kritische Betrachtung der Gegenwart zu geben . Auf die¬
sen beiden Grundgedanken baut sich aber der Entwurf auf.

In seinem ersten Teil gibt er eine Darstellung der gegen -
märtigcn Lage , nachrem er ganz kurz u . in einer trockenen, man
ist versucht zu sagen , bürokratischen Sprache in einem Satz das
Ziel der Sozialdemokratie darlegt : „Die sozialdemokratische Par¬tei ist die Partei des arbeitenden Volkes , sie erstrebt die Ueber -
w ' ndung des kapitalistischen Wirtschaftssystems durch eine die
Wohlfahrt aller Gesellschaftsmitglieder sichernde sozialistische Ge-
meinwirtsäylst u. damit zugleich die allgemeine höchste Steigerungder geistigen und sittlichen Kultur des Volker ." In dieseneinen Satz sind folgende wesentliche Begriffe hineingearbeitet :
l . das arbeitende Volk ; 2. das kapitalistische Wirtschaftssystem ;3 . feine Ueberwindung; 4. die Wohlfahrt aller Gesellschaftsmtt-
glteder ; 5. sozialistische Gemeinwirtschaft; 6 . geistige Kultur ;7. sittliche Kultur und 8. deren höchste Steigerung .

Dem Zwecke , der Methode und dem Sinne nach ist dieser
<satz somit eine wissenschaftliche Definition, die dem Verfasser
!als einem klar denkenden und formenden Kopf zwar alle Ehre
macht , die aber, wie schließlich jede Definition eines Sammelbe¬
griffes, auf nackte Einzelbegriffe hinausläuft . Ein derartiger
Satz ist berechtigt in einer wissenschaftlichen Erörterung : aber
nicht in dem Programm einer politischen Partei , deren Zweck sein
soll die Aufrüttelung des politischen Gewissens und die Erkennt,
nis der wissenschaftliche« Notwendigkeiten. An Stelle dieser Sat¬
zes mühte darum stehen, nicht eine nur die wissenschaftliche unv
theoretische Erkenntnis des politischen Seins klärende Darlegung ,
sondern in erster, Linie eine mitreißende, an den politische« Wil.
len des arbeitenden Volkes appellierende Ansprache , die höchste ,
letzte Ziele gibt ; ein Bild von dem , was wir wollen in unserem
letzten Willen, ein Aufruf , der das Volk wachrüttelt : ein leuch¬
tendes Ziel, dem man durch alle die Riste» Schwierigkeiten, Hem¬
mungen der Gegenwart zustrebt.

Es ist das an und für sich gewiß auch in jenem Satz enthal¬
ten , aber es ist psychologisch falsch, dies in der Weise zu sagen ,weil der trockene S -ttl einer begrifflichen Definition ernüch¬
ternd wirkt und schon von sich aus kritisch stimmt, und weil für
das heutige Denken Ausdrücke wie „ kapitalistische Gesellschaft"
oder „arbeitendes Volk" oder „sozialistische Gemeinwirtschaft"
längst nicht mehr jene aufrüttelnde Stimmung in sich tragen ,
die sie vor dreißig Jahren hatten .

Der ziveite Grund , der vielfach zu einer Ablehnung geführt
hat, bezieht sich auf die durchgehend revisionistische Einstellung de»
Programmentwurfs . Aber dabei wird gerne eines übersehen :
und das ist die Tatsache , daß wir — hei all unserer Beteiligung
tu der Regierung , Mitverantwortung in den Parlamenten , in
tsieich, Land und Gemeinde —, int Grunde eben doch eine rev».
lutionäre Partei sind und bleiben müssen , revolutionär in dem
Sinne , daß wir eine Umwälzung der bestehenden Wirtschafts,
form wollen, daß wir den heute mehr den je herrschenden Kapi¬
talismus stürzen wollen , um an seine Stelle die sozialistische Ge¬
sellschaft aufzubauen . Der Gedanke kommt im Prograinment -
Iwurf nicht zum Ausdruck . Und hier wurzelt tiefiten Grundes die
Auffallende allgemeine Ablehnung des Entwurfs , darum fehlt
kiefern Programm der Wille, Blut und Leb'en. Tagtäglich spürtdie Arbeiterschaft, dgtz der Gedanke des Klassenkampfes nich-
eine volkswirtschaftliche Theorie ist, sondern das Leben selbst, das
sich innerhalb des Kapitalismus in den mannigfachsten Formen
,des Klassenkampfes vollzieht , von der rücksichtslosen Ausbeutung
der Notlage bis zu den verfeinerten Mitteln des PavlamentariS -
!muS . ' Das hätte der Entwurf in zweiter Reihe betonen müssen .
Statt dessen gibt er eine wiederum reichlich 'begriffSgemäße stau
anschauliche kritische Betrachtung der gegenwärtigen politischen
und wirtschaftlichen Lage. Er spricht vom Weltüteg und »eur
Versailler Frieden , von zeitlich typischen Erscheinungen wie
KriegSlie -seranten , er betont die gegenwärtige machtpolitische
Situation der kapitalistischen Siegerstaaten und ihre Gefahren.
Dar alles ist natürlich richtig : aber innerhalb eines sozialistischen
Programmes und insbesondere innerhalb seines grundlegenden
allgemeinen Teiles ist es unnötig und flach. ES wirkt auch gar -
nicht agikatvriscb , was vielleicht bezweckt war , sondern ist dir'
selbstverständliche Feststellung eines allgemein anerkannten Zu¬
standes. Ganze Sätze dieses Teiles sind Feststellungen ln
gegenwärtigen Verhältnisse, die so objektiv richtig sind, daß sie
gerade so gut in einem deutschnationalen Programm stehen
könnten. Wenn dann im Folgenden der Entwurf eine Darle¬
gung gibt, wie diese Auswirkungen des kapitalistischen Systems
überwunden werden können , so geschieht dies durch Aufzählung
der verschiedensten Müglichkeiien realpolitischer Gestaltung deS
sozialistischen Gedankens. Dagegen ist dem Gedanken der Re.
Vision des Versailler Friedens und des Völkerbunds im grund¬
legenden , grundsätzlichen allgemeinen Teil ein ganzer Abschnitt
gewidmet, zwei an sich gewiß wichtige Probleme, aber doch nicht
als Grundlage eines sozialistischen Programms ! So gibt der
erste grundlegende Teil da! Bild der rein begriffsmäßigen Her-
imSstellung aller möglichen Probleme, sine Zusammenschachtelung
von Dingen , die erläutert werden müssen , um klar zu sein . Uns
über all dem Vielerlei wird das Wesentliche übersehen, daS Wich»
tigste, dasjenige, das allein die Seele» das Geistige einer Bewe¬
gung ausmacht : der tragende Grund der absoluten Glauben »
an die geistige , sittliche und wirtschaftliche , an die innere und
äußere Notwendigkeit des Sozialismus . In keinem Punkt ist
davon dis Siede, daß das höchste Zielder Sozialismus ist : Jrte

Befreiung des Mensche« ! und daß der Wog zur Befreiung der
Menschheit nur der Ktaffenkampf de» Proletariats sein kann uno
daß alles andere nur Mittel sind zu diesem letzten höchsten Ziel !Die Verfasser haben ganz vergessen, ihren Blick zunächst einmal
aus das große Ziel einzustellen , sie haben vergessen , daß ernstKarl Marx davon gesprochen hat, daß die bisherige Entwicklungder Menschheit und ihre weitere Entwicklung bis zum Sieg de»
Sozialismus nur die Vorgeschichte der Menschheit ist und daßdie eigentliche Geschichte der Menschheit erst mit der fatalistische«
Gesellschaft beginne« kann, weil dann erst die Menschheit wirr-
lich Menschentum verkörpern kann. Das ist der revolutionäre
Gedanke im Sozialismus . Dieser Gedanke lckbte im Erfurter
Programm und er muß auch im neuen Programm leben uns
wirken wollen , sonst ist es eben nicht das Program einer soziali¬
stischen Partei !

Die Einwendungen, di« gegen den allgemeinen Teil des
Programmentwurfes erhoben werden, sind von so weitgreifenderund grundsätzlicher Bedeutung, daß eS sich hier nicht darum han¬deln darf zu verlangen , dieser Teil müsse nochmals überarbeitet
werden, sondern hier ist zu fordern e:ne ganz neue, von ganzanderen Gesichtspunkten her bestimmte und bestimmende Arbeit.
Und dieser allgemeine Teil mutz in erster Linie enthalten SaS
klare Bekenntnis, daß die Sozialdemokratie eine Kampforgaut-
sation zur Ueberwindung der kapitalistischen Gesellschaft ist unv
daß dieser Kampf »vtweudigenveisr ein Kamps der arbeitenden
Klaffe gegen ihre wirtschaftlichen , politischen und kulturellen Aus¬
beuter und Uuterdrücker fein mutz. Zweiten» muß der erste Ten
jenem Streben Ausdruck geben , das insbesondere in den Kreise «
der sogenannten Jungsozialtste«, aber auch in « Heren Kreisen
lebendig ist. Es ist die entschiedene Ablehnung deS sozialistischen
Fatalismus , der seinen Ursprung hat in jenem philosophischen
Untergrund des Marxismus , der die Willensfreiheit oder die
naturgesetzliche Notwendigkeit der ökonomisch-historischen Entwia -
lung zum SlyialiSmus verkündet. Au» diesem Grundsatz, daz
der Sozialismus notwendig kommen müsse, 0ü die Menschen es
wollen oder nicht, ist allmählich eine Lauheit de» Willen» ent¬
standen, eine Angst vor der eigenen Tapferkeit, ein vorsichtige»
Reformertum, das nicht ganz ohne Schuld daran ist, daß die Re¬
volution nicht stärker ausgewertet wurde, daß auch heute noch
allzu sehr Rücksicht genommen wird aus die angeblichen Schwie¬
rigkeiten. Die , Entwicklung der modernen Menschheit geht ge-
wiß zum Sozialismus . Aber sie geht über Widerstände uno
diese müssen überwunden werden durch den Wille« zum Sozia.
lismuS. Dieser Wille und dieser Glaube, der fehlt vielfach .
Wir müssen deshalb heraus aus dieser Unterschätzung der Wil¬
lenskräfte, der sittlichen und rrltgiösr» Kräfte der Menschen . S»
geht durch unsere Zeit eine starke Bewegung, gerade diese Kräfte
wieder Unter neuen Gesichtspunkten lebendig werden zu lassen .

Auf den zweiten Teil deS Entwurfs eiuzugehen, der die
einzelnen Forderungen enthält, hat kaum einen Sinn . Es ist
höchstens festzustellen , daß die einzelnen Abschnitte nicht mitein¬
ander innerlich und klar verbunden sind, sondern nebeneinander
stehen , unbeeinflußt voneinander. Man kann an einzelnen
Punkten gewiß Kritik üben, «ber diese Kritik ist nicht wesentlich .
Auch durch den zweiten Teil weht etwas zu viel reformatorische
Lust und zu wenig ist zu spüren von dem revolutionären Wil¬
len , der die Dinge entschieden anpackt . Das Rezept des Thea,
terdirektors in Goethes „Faust " scheint Pate gestanden zu haben .
Wer vieles bringt , wird jedem etwas bringen .

ES ist auch kein Wunder , wenn man weiß, wie diese Vor¬
schläge entstanden sind: durch eine Reihe von Kommissionen , ln»
nebeneinanderher gearbeitet haben. Und hier nun erhebt sich
die Frage, ob dies überhaupt die richtige Methode , der beste Weg
ist ein Programm zu schaffen . Ein sozialistischeSProgramm mußein Bild der Welt geben. Soweit Sach, und Fachkenntnisse nor.
wendig sind, bleibt es im Wesentlichen doch nur bei großen
Grundzügen . Zudem liegt die Gefahr nahe, daß sich Fachleute
gerne in Einzelheiten verlieren . Demgegenüber stehe ich au;
dem Standpunkt , daß das neue Programm unter Zugrunde¬
legung der Parteitagsbeschlüsse, von ganz wenigen, starke« Per .
sönlichkeiten geformt lverden solle ; am besten aus dem Wege eine»
freien Ausschretben » von Einzelnen , über deren Entwürfe dann
erst eine kritische Kommission und zuletzt der Parteitag zu enr -
scheiden hatte . Das gäbe eine Möglichkeit , alle geistigen Kräfte
der Partei auszurusen .

Zufammenfaffend komm« ich so zu dem Ergebnis : Der Eur-
wurft ist in der vorliegenden Form nicht geeignet. Er 'gibt <n»-
bcfondere in feinem allgemeine« Teil nicht da» Wesentliche der
sozialdemokratische » Bewegung in Ziel und Methode . Wa» wir
brauchen» daS ist ei« Programm , daS in erster Linie Kunde gibt
von der gewaltigen historischen Aufgabe der Sozialdemokratischen
Partei : dem Menschen die Befreiung zu bringen von dem Joch
deS Kapitalismus » Völker und Staate » umzuformen zur
Menschheit !

Die Ausführungen der Genossen Haebler wurden mit leb¬
haftem Beifall ausgenommen. Gen. Schwerdt gab folgende

Anträge
der Gen . Haebler zum Programmentwurf bekannt: ■

t
'

Die Hauptversammlung der Sozialdemokratischen Partei
Karlsruhe beschließt folgende » :

l . Der Entwurf de» Parteiprogramm » ist in der vorkie»
. genden Fassung nicht geeignet, das neue Programm der S .

P . D . darzusiellen.
I I . DaS neue Programm muß vor allem enthalten :

1 . den Gedanken, daß dis sozialistische Gesellschaft die
innere und äußere Befreiung de» Menschen und der
Menschheit bedeutet;

2. daß diese Befreiung nur auf dem Wege eines ent¬
schiedenen Kampfes gegen die kapitalistische Klaffe
möglich ist ;

3 . in einem zweiten Teil muß es aufgrund der gegen ,
wärtigen politischen und wirtschaftlichen Lage die
nächsten möglichen Wege zu diesem Ziel angeben
und zwar in knapper Form , die für die Entwicklung

des einzelnen genügend Spielraum läßt.
III . Ferner fordern wir, daß Entwürfe zu einem solchen

Programm allgemein, einzuverlangen sind, um so allen Par -
teigenoffen die Möglichkeit der Mitarbeit zu geben . Die nach
Ansicht de» Parteivorstandes oder einer Kommission drei oder
mehr besten Entwürfe find dem Parteitag 1922 zur Entschei¬
dung borzulegen.

Des weiteren find zmn deutschen Parteitag folgende An¬
träge des Gen . Runge eingegangen :

1 . Die Reichstagsfraktion wird ersucht , alle Mittel anzu»
wenden, um zu verhindern, daß die für die breiten Massen
unentbehrlichen Lebensmittel , wie Zucker ufw., durch neue
Steuern im Preise weiter erhöht werden.

2 . Die durck die große Dürre verursachten bielen Brände
geben unserer Partes «rneul Veranlassung, für di« lleber-

Setfe *
nähme bei gesamten Versicherungswesensdurch den Staats -,zutreten ; die Reichstagsfraktion hat die nötigen Schritte *»
unternehmen . ^

3. Zum badischen Parteitag ist folgender Antrag des
Töpper «ingegangen :

Der Parteitag wolle beschließen, den Gen. Dr . Kraul»
Heidelberg an aussichtsreiche Stelle auf die Landeswahllsit ,
zu sehen. - v v

In der '
x

, i Aussprache
begründet als erster Redner Gen. Runge die von ihm gestellte»Anträge . Er verweist auf die Absichten des Landüunder, eine«Lieferstreik zu inszenieren, welcher Absicht unbedingt entgegn»,gewirkt werden müsse. Auch sei es unbedingt nötig, im Interest,der Kinder, die Zuckersteuer aufzuheben. — Die Versicherung«,
gesellschaften verteilen riesige Dividenden, während für die Sa.gebrannten gesammelt wird . Der Staat müsse das Versieh«
rungswesen übernehmen, die Versicherung müsse obligatiwssch
sein . — Bezüglich der Programmkritik stimmt Redner dem Gen,Haebler zu . Besonders der Klaffenkampf gehöre entschiedene,betont. Die größte Aufgabe, die die Partei in der nächsten Ze>,hat, sei, daß nicht die Produktion gesteigert werde, sondern, vagvor allem auch all« vorhandenen Arbeitskräfte zur Produkt!« ,
herangezogen werden. Das Kapitel „Finanzen " sei ebenfall»etwas dürftig ausgefallen ; ebenso sei die wirtschaftliche Glei^
stellung der Frau schärfer hervorzuheben. — Gen. Roßbach schließ,
sich ebenfalls der Haeblerschen Kritik an . Der Entwurf fei zuspät herausgekommen, und was er dann gebracht habe , sei unzu .
länglich . Ueberraschen müsse der Mangel an Bestimmtheit. Da»
Wort Sozialisierung sei sorgfältig vermieden. Auch der schm-
programmatische Teil sei stiefmütterlich behandelt. Auf den B»
griff Kulturpolitik sei vom Parteitag allergrößter Wert zu leg« ,.'Der Entwurf muh entweder an die Kommission zurückverwiesen
werden oder es müsse ein neuer Entwurf geschaffen werden. — jGen. Trink» weist darauf hin, daß dieser Programmentwurk,
sicher nicht Programm werden wird. Die Kommission setzte sich
aus Leuten zusammen, die die nötige Erfahrung und auch da«
nötige Rüstzeug mitbrachten . Man kann dem Parteitag des letz,ten Jahres keinen Vorwurf macken die besten Männer der Par-
tei wurden in die Kommission 'bestimmt . Man wird den Enr .
Wurf wohl zunächst diskutieren und ihn entweder an die ala*
Kommission zurückgeben oder eine neue bestim/ien . Gegen die
Pläne des LandbundeS muß der Parteitag Stellung nehmen.
Den Anträgen des Gen . Haebler sei zuzustimmen. — Gen. vbh.
ringer ist mit der Verurteilung des Entwurfs durch Genoss «
Haebler nicht einverstanden. Im Programm kann nicht alle »
stehen. Das Zukunftsziel nützt uns jetzt nichts , sondern jetzt
müssen wir die praktischen Wege kennen lernen, wie wir I-cn
Kapitalismus bezwingen wollen . Wir werden aber in tem
Sinne , den wir als Sozialisten kennen , Weiterarbeiten, ob wir
jetzt schon ein Programm haben oder nicht. —

Im Schlußwort ging Gen . Haebler auf einige Einwänd«
in der Diskussion ein . Die von ihm formulierten Anträge wer- ^
den mit übergroßer Mehrheit angenommen . — Die Anträge M
Genossen Runge werden ebenfalls angenommen.

Den Antrag betreffend Kandidatur von Gen . Dr . Kraus
begründet Gen . Töpprr . Es sprachen zu der Frage noch die
Gen . Koch , Weißmann , Runge und Töpper. Der Antrag wurde
schließlich angenommen.

Als Delegierte zum badischen Parteitag wurden die Ge¬
nossen Schwerot. Lang, Metzler, Müller -Würtz, Valentin Müller
und Genossin Müller gewählt.

flus dem Lande
Teutfchneureut , 18. August. (Lozialdemokr. Partei )

Samstag , 29. August, abend« Punkt 9 Uhr , findet tu der Rest.
„Zur Blume " eine äußerst wichtige Mitgliederversammlung
statt. Da » Erscheinen jedes einzelnen Genosse« ist unbedmgt
erforderlich.

z. Mörsch, 15. Aug. Sein 21jährige§ Stiftungsfest
beging am vorletzten Sormiag der Arbeiter -Gesangverein „Bru¬
derbund " Mörsch . Recht zahlreich hatten fi chdie Bruder¬
vereine der Umgebung eingefundcn. Vom Bahnhofe aus aingS
unter den Klängen der Mörscher Kapelle nach dem Schulsslatz,
den fleißige Hände mit einem Laubdach versehen hatten alt
Ersatz für die fehlenden Bäume . Hier entwickelte sich bald ein
kleiner Sängerwettstreit , unterbrochen durch Musikvorträge so¬
wie Vorführungen der freien Turnerschaft Mörsch . Der 1 . Vor¬
sitzende begrüßte die Erschienenen nnb dankte für dar zahlreich»
Erscheinen. Sangesgen , Z i l l h a r d t - Karlsruhe vom Gau-
vorstand ermahnte dre SangeSgeuossen, in der Agitation nicht
zu erlahmen, ganz besonders den bürgerlichen Arbeitersängern
gegenüber. Schnell schwanden die Stunden und man trennte
sich mit dem Bewußtsein, ein schönes Arbeiterfest gefeiert z«
haben.

Heidelbergs 17. August. Warnung vor einem Schwindler,
Eine Anzahl hiesiger Familien ist von einem angeblichen Mehl»
und Zuckerreiseude » betrogen worden. Der Mann gibt an , von
einer Firma Gruber u. Co . aus Speyer gesandt zu sein und
will Bestellungen für Lieferungen von Mehl und Zucker entge»
gennehmen. Dabei legt er mit Schreibmaschinenschrift geschne-
bene Bestellscheine vor und führt Mehl - und Zuckerproben mit
sich. In der Regel verlangte der Betrüger eine Anzahlnnavo «
75 M, da eine Zusendung per Nachnahme nicht möglich sei. gstm
stellungen ergaben, daß die angegebene Firma in Speyer nicht
existiert. Vermutlich versucht der Gauner sein Glück noch cA
mehreren Stellen und Orten . Bei seinem Wiederauftreten ist
eS angebracht, den Schwindler sofort festuehmen zu lassen .* Villinge», 17. August. Der „Schwarzwälder " berichtet,
daß vor einigen Tagen die Spuren eines ausgedehnten röm?
schen Gehöfts (Wohnhaus und Wirtschaftsgebäude) in der RAM ?
von Villingen festgestellt worden sei . .J .:* GLteubach b . Triberg , 17. August. Bei der NeuverpE
tung deS 29 Minuten vom Dorfe entfernten , der Gemeinde ge'
hörenden U nte rg run dhof e s betrug das höchste Angeb«
eines Mannheimers 13 500 M, die beiden folgenden Angebot»
von Landwirten 12 600 M und 12 000 Der Zuschlag wird
vom Gemeinderat in 8 Tagen erteilt . Bisher wurde ein Pacht',
zins von 1800 M bezahlt. (Und da wundert , man sich «ach
wenn die Preise der Produktion immer höher klettern ! )* Freiburg , 17. Aug. Die kürzlich aus dem AmtSgettWi'
gefängnis entflohenen beiden Luxemburger Silberschieber ww
ren vom hiesigen Landgericht zu mehreren Monaten Gefänga»
und 4 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt worden. ®*8**
dieser Urteil hatten sie Revision eingelegt, die jetzt vor dem
Reichsgericht verhandelt werden sollte . Dag Reichsgericht hm
das Urteil im vollem Umfang aufgehoben und die Anklagesache
an das Landgericht zurückverwiesen. .

Freiburg i. Br . Die Gattin des früheren Reichskanzlei
Fehrenbach ist hier nach längerem Leiden gestern «WB*
gestorben .

BMÄmhhmdlMli K« lmlhe> Mrrftr. lS
empfiehlt : Da» Einmacheu der Früchte und Gemüse mit A dlb-
bildunaen . Preis 1.50 X ', Porto SV L .
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* Konstanz, 17. August. Das Waldhaus Jakob, das zu
eineni Beamtenerholungsheim umgestaltct worden ist, ist in die¬
len Tagen in Anwesenheit des Ministers des Innern Remmele,
-es Staatsrat Schön, Oberbürgermeisters Dr . Möricke und Ver-
jondsdirektors Weiler eröffnet worden.

* Das Steigen des Rheins . Die ergiebigen Regenfälle
haben nunmehr auch ein Anwachsen des Rhemwafferstandes
herbeigeführt, allerdings dürfte der jetzige WasserstMd auf dem
Lberrhein für eine Wiederaufnahme der Schleppschiffahrt noch
immer nicht ausreichen. Es ist aber damit zu rechnen , dah die
Zuflüsse weitere Waffermengen herbeiführen . Der niedrigste
Wasserstand während der langen Hitzeperiode dürfte auf dem
Oberrhein wohl am 11 . August verzeichnet worden sein . An
diesem Tage betrug der Waffcrstand am Pegel der Schusterinsel
0,05 Meter , während er bis zum 17. d. 2K. daselbst auf 1,45
Meter gestiegen ist . Auch bei Mannheim hatte der Wasserstand
von 2,15 Meter am 1 . August auf 2,78 Meter am 17. August
zehoben . In den letzten beiden Tagen ist der Wasserstand im
allgemeinen um 15 Ztm . gestiegen . Im Durchschnitt beträgt
der Zustrom in den Tagen vom 11 . bis 17. August einen halben
Meter.

* Kleine Mitteilungen . In Metzkirchs Umgebung ist W
Ernte ausserordentlich günstig ausgefallen . Es heisst, dah die
Landwirte kaum imstande sind, die ganze Frucht unterzubrin¬
gen . Leider werden wohl auch hier wie anderswo Schieber und
andere unreelle Elemente die sehr günstigen Verhältnisse bald
genug ausnützen . — Auf dem Bahnhof Jmmendingen wollte
ein etwa löjahriger Bursche auf einen nach Konstanz abfahren¬
den Personenzug aufspringen , glitt aber aus und kam ünter die
Räder , wobei ihm ein Bein unterhalb des Knies abgefahren
» urde . Der Verwundete wurde in das Krankenhaus nach Vil-
ltngen transportiert . — In Reuweier wollten zwei Knaben aus -
ceiten. Die Pferde hatten aber seit zwei Tagen keine Bewegung
wehr, das eine Pferd schlug aus und traf den einen der
Knaben so auf den Leib, dass er schwere innere Verletzungen
erlitt , denen er im Krankenhaus in Bühl erlag. — Aus K»n-

{ans wird gemeldet, dass auf dem Postpaketamt ein etwa
1 Jahr alter nervenleidender Mann geisteskrank wurde und

einen Tobsuchtsanfall von solcher Heftigkeit erlitt , dah er von
der SanitätsrettungSwachc schleunigst in die Heilanstalt verbracht
wurde.

KAS der StLdt
* Karlsruhe, 18. August.

Geschichtskalcnder
18. Aug. 1850 ( Der franz . Schriftsteller Honore de Balzac

in Paris . — 1866 Gründung des Norddeutschen Bundes . —
1867 Internationaler Sozialistenkongreh in Stuttgart .

Karlsruher Parteinachrichte »
Die Bibliothek der sozialdemokratischen Partei ist wegen

Instandsetzung bis auf weiteres geschloffen. Es wird um Ab¬
gabe aller ausgegebenen Bücher bis Freitag . 19. ds. Mts .
ersucht . Für Bücher, die abgeholt werden müssen , wird für
jedes Buch IjK erhoben. Die Eröffnung wird wieder bekannt
gegeben .

verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Der für heute abend
angesetzte Vortrag des Jugendgenoffen E. Reuther mutz
wegen Verhinderung der Gen. Reuther ausfallen . Es findet
statt dessen ein Abendspaziergang statt . Treffpunkt und Ab¬
marsch Punkt YiS> Uhr am „Tivoli", Ecke Rüppurrer - und Ne-
beniusstrahe . Auch wird der Reigen geprobt.

Wettmarkipreife — Wettmarktlöhue !
In jeder Woche wird in den Zeitungen veröffentlicht ,

wie viel für ein Zwanzigmarkstück gezahlt wird. Gegen¬
wärtig sind es 340 Jl , für ein Zehnmarkstück 170 Jl . Durch
diese Veröffentlichung wird dem Volke vor Augen geführt,
was uns infolge der Lohnzahlung in Papiermark an
dieser Summe fehlt , um auf den Friedensstand zu gelan¬
gen . Hatte jemand z . B . im Jahre 1914 30 Jl Wochen¬
lohn, so müßte er nach dem jetzigen Stande der Goldmark
einen Lohn von 610 Jl haben . Oder umgekehrt : Hat jetzt
jemand von uns 300 Jl Wochenlohn , so beträgt dieser tat¬
sächlich noch nicht 20 Jl in Friedenswährung .

Dieses ist der Schlüssel des Geheimnisses , weshalb man
trotz der scheinbaren Höhe des Lohnes (der einen Anreiz
der Unternehmer zum Lohnabbau bildet) , nicht auskommt.
Die Waren hingegen werden alle dem Weltmarkt¬
preise angepaßt . Kostete z. B. Fleisch im Frieden 80 -Z
das Pfund , so kostet es jetzt zwanzigmal so viel , also 16 «U ;
Butter 1 .20 Jl , jetzt 29 <M \ Fettkäse 80 ■& , jetzt 16 Jl usw. ;
wie jeder in feiner Wirtschaft nachrechnen kann ; von Textil¬
waren ist gar nicht zu reden, nur daß diese sowie Stiefel
längere Zeit Vorhalten , während die Lebensmittel gleich
verbraucht werdey. Hatte man im Frieden 30 Jl Wochen¬
lohn , so gab man bei kleiner Familie etwa 13 Jl für Le¬
chensmittel aus , 6 bis 7 Jl für Steuer , Miete usw ., so daß
schließlich 10 Jl sür Anschaffung von Kleidern, Wäsche .
Schuhen übrig bleiben . Heute (bei 300 Jl Wochenlohn )
langen keine 170 Jl für das Essen. Dazu kommen die
Steuern mft 10 Prozent (früher etwa 5 Prozent ) , die Bei-
träge , so daß ungefähr 50 Jl gleich im Geschäft bleiben .
Das übrige ist dann für Anschaffungen bestimmt , nur daß
man mit dem Geld« nicht so viel anfangen kann .

Bringen wir also die Weftmarkt löhne in Einklang
Mit den Weltmarktpreisen , dann können wir alles wie¬
der so kaufen , wie im Frieden ! Früher trftt doch keine
Ruhe ein .

Jetzt von einem Lohnabbau zu reden, ist ein Ver¬
brechen. Die Kapitalspresse bringt zwar fast in jeder
Nummer Nottzen, wie geduldig in anderen Ländern (Eng¬
land, Amerika , Frankreich) die Arbeiter den Lohnabbau hin¬
nehmen , vergißt aber zu bemerken , daß in diesen Ländern
die Teuerung im Kriege lange nicht so zugenommen hatte.
In Amerika verdient, wie ein Mitarbeiter des „Korrespon¬
dent für Deutschlands Buchdrucker und Schristgießer"
meint, ein ungelernter Arbeiter 80 Cts ., ein Eisenarbeiter
90 Cents die Stunde , nach unserem Gelde 66 Jl resp. 63 Jl,,
da kann man vielleicht schon etwas abbauen. In England
konnten die Arbeiter während der Kriegszeft ihren Lohn
durch Streik beträchtlich erhöben, in Deutschland drohte man
uns beständig mit dem Schützengraben.

Also nicht Lohnabbau, sondern Lohn au fb au ! Gebt
«ns 30 Jl in Gold (wie im Frieden) , wir wechseln sie schleu¬
nigst um in Papier , erhalten 510 Jl und uns ist geholfen !

Ermäßigung der Zeitkartentarife
Aus Eingaben an den Reichswirtschaftsrat, den Reichstag

und die zuständigen Ministerien erhielt der Zentralver¬
band der Angestellten in Berlin tolaenden Bescheid :

_ Donnerstag, den 18. August 1921_
Tie Erhöhung der Fahrpreise am 1 . Juni war zur Deckung des
Defizits der Reichseisenbahnen nicht zu umgehen. Um das
Ziel der Tariferhöhungen zu erre chen , war es nicht angängig,
die Wochen - und Monatskarten von dieser Massnahme auszu -
neHmen. Es sind aber wegen der gegenwärtigen schwierigen
Lage des Arbeitsmarktes Ermäßigung der Zeitkartentarife in
Aussicht genommen, die insbesondere für die Wochenkarten we¬
sentliche Erleichterungen bedeuten. Die Wochenkarte wird künf¬
tig zu vier einfachen Fahrten zum normalen Fahrpreis berechne!
werden, sodass der Inhaber bereits nach zwei Hin- und Rück¬
fahrten zur Arbeitsstätte die übrige Fahrt frei hat. Die Neu¬
regelung wird sich aber infolge des umfangreichen Neudrucks der
Fahrkarten nicht vor dem 1 . September ermöglichen lassen.

Arbeitcrfrauenchvr
So wie die dem Arbeitersportkartell angeschloffenen Ver¬

eine suchen auch der Arbeitersängerbund und deffen
angeschloffenen Vereine wertvolle kulturelle Aufgaben in die
arbeitenden Schichten hineinzutragen . Neben unfern Männer¬
chören ist auch der Arbciterfrauenchor bestrebt, diese
Aufgabe zu erfüllen . Die Leistungen desselben haben bewie¬
sen, dass di« derzeitige Direktion bestrebt, dem Ziele der Ver¬
vollkommnung nahe zu kommen . Es ist aber notwendig, dass
noch viel mehr sangesfreudige Frauen und Mädchen dem Bei¬
spiele der jetzigen Sängerinnen folgen und sich dem Verein an-
schlichen . Wir wissen die Opfer zu schätzen, die bei der jetzigen
Zeit gebracht werden müssen. Aber was in andern Städten
möglich ist, kann auch hier geschehen . Nur durch große Chor¬
körper kann etwas Gutes geleistet werden. Es haben so viele
Zeit bei allen möglichen Gesellschaften oder Tischvereinen, die
sich keine kulturelle Aufgaben als Ziel gesteckt haben, mitzu¬
wirken und kostbare Zeit unnütz verschwenden .

Darum richten wir nochmals an Alle , Frauen und Mäd¬
chen, die es mit der Sache der organisierten Arbeiterschaft ernst
meinen , das Ersuchen, einzutreten in den Arbeiterfrauen¬
chor . Von Montag , 22. August ab, beginnen die regelmässigen
Gesangstunden im Lokal zum „ Prinz Ludwig" , Rüppurrerstr .,
wo neu Eintretende gern ausgenommen werden.

Um in letzter Zeit entstandenen Zweifeln zu begegnen, sei
mitgeteilt , dass der sogen . Frauen - u . Mädchenverein „ Einig¬
keit " mit unserm Arbeitersrauenchor nichts gemein hat ,
da er nicht Mitglied des Arbeitersängerbundes ist und auch nicht
dem Sängerkartell angeschloffen ist. I . H.

Zündholzgeschäfte
Die Höchstpreise für Zündhölzer sind aufgehoben. Es lebe

die freie Wirtschaft ! Sie hat damit begonnen, dass die Preise
nicht gefallen sind, im Gegenteil , in gewiffen knapp versorgten
Teilen des Reiches machen sich sogar schon Preiserhöhungen be¬
merkbar.

' Dabei berichtet die „ Deutsche Zündwaren -Zeitung " ,
dah sämtliche Fabriken mit voller Ausnutzung ihrer betriebs¬
technischen Mittel arbeiten und dah zurzeit keine Absatzschwierig¬
keiten bestehen . Selbst die grossen Aktiengesellschaften seien
nicht in der Lage, alle Aufträge prompt zu erledigen. Die Zünd¬
bolzindustrie leidet heute durchaus nicht etwa unter schlechten
Preisen ; sie sind auch nicht durch allzu grosse Vorräte bedrückt
und die Einfuhr von Auslandswaren ist unmöglich. Die Zünd-
Holzindustrie- Gesellschaft , die unter Aufsicht des Reichswirt¬
schaftsministeriums steht , hat aber in Hamburg 23066 Kisten
Auslandszündhölzer liegen . Auch nur ein tenweiser Abfluß
dieser Mengen in den deutschen Verbrauch würde eine wesent¬
liche Verbilligung der Zündhölzer schaffen , ohne dass dadurch die
Hochkonjunktur der deutschen Zündholzindustrie gestört würde.
Nur der doch sicher sehr wünschenswerte Zustand träte ein, dass
sie Zündholzfabrikanten nicht mehr Haussepreise nehmen könn¬
ten. Jetzt hat nun der Verein deutscher Zündholzjabrikanten
an den Reichswirtschaftsrat eine Eingabe gerichtet , in der darum
ersucht wird, von den in Hamburg lagernden 23 006 Kisten einen
grossen Teil i« da» Ausland auszuführen .

Wir erwarten vom Reichswirtschaftsrat und auch vom
Reichswirtschaftsministerium , dass sie hier, wo sie die Möglichkeit
haben, die Preisbildung zu beeinflussen, schleunigst eingreifen
und die Zündholzpreise durch zeitweiliges Oeffnen der Reserve¬
lager in Hamburg auf ein anständiges Mah zurückbringen.

Die neue Polizeistunde . Die Besprechungen über die Poli¬
zeistunde haben zu dem Resultat geführt , dass das Reichsmini¬
sterium des Innern eine Verordnung ungefähr folgenden In¬
halts herausgeben wird : Es wird den Ländern zwecks einheit--
licher Regelung der Polizeistunde anheim gegeben , die Polizei¬
stunde für Cafes, Gast», Speise - und Schankwirtschaften regel¬
mässig auf 12 Uhr, einmal in der Woche auf 1 Uhr nachts fest¬
zufetzen . Für gewiffe Bezirke, z. B . grosse Städte und Bäder,
wo ein Bedürfnis nachweisbar ist, können die Ortspolizeibehör¬
den eine Verlängerung der Polizeistunde bis 1 Uhr an allen
übrigen Tagen in Aussicht nehmen. Die Festsetzung des Zeit¬
punktes des Inkrafttretens dieser Verordnung steht noch aus .

Di « Hans - und Straßenfammlung , die am 23. und 24.
Juli zugunsten des Vereins Jugendhilfe stattfand, lie -
ferte ein Erträgnis von 17 498 .50 M .

Die Möbel werden teurer . Man schreibt der „Konstanzer
Zeitung " : Die laut Friedensvertrag von Deutschland zu leisten¬
den Lieferungen an Tannen -, Kiefern - und Eichenholz , Holz -
wohnhäulern und Wohnungseinrichtungen für die zerstörten
Gebiete Frankreichs und Belgiens steht bevor und zieht, wie die
jetzt schon stark einsctzcnde Nachfrage nach Möbeln zeigt, natur¬
gemäß eine Preissteigerung nach sich . Auch die Löhne steigen
wohl in den nächsten Wochen ganz gewaltig , da bereits schon von
den Gehilfen eine etwa 40prozentige Lohnerhöhung gefordert
wird. Die Preise der Möbel werden voraussichtlich um die
Hälfte höher werden als bisher .

Stadtgartenkonzert . Anlässlich des Vcrbandtages deutscher
Juwelrere , Gold- und Silberschmiede, welcher den Reigen der
Karlsruher Herbstwoche eröffnet , findet am Freitag , den 19.
ds Mtö . . abends von 8 bis 11 Uhr im Stadtgarten ein Doppel¬
konzert statt . Den musikalischen Teil des Programms bestreitet
die Feuerwehrkapelle , während der Karlsruher Männergesang -
vcoern „Liederkranz " entgegenkommenderweise den Abend durch
besonders hierzu ausgewählte Gesangsvorträge verschönern wird
Im Fall ungünstiger Witterung findet das Konzert im grossen
Festhallesaal statt.

Ein Brillantfruerwerk mit anschließender bengalischer Be¬
leuchtung des Sees und der Anlagen ist für kommenden Sams -
rag, den 20 . August ds . Js -, abends vorgesehen. Es wird das
letzte diesjährige Kunstfeuerwerk sein, das die Stadtgarten¬
kommission veranstaltet und es wird sich gegenüber den früheren
Feuerwerken ganz besonders durch Umfang und Pracht aus¬
zeichnen . Als Haupt - und Schluhsront ist ein grosses pyrotech¬
nisches Schauspiel „Der Aetna - Ausbruch" vorgesehen . Daneben
findet Konzert des Karlsruher Musikvereins mit einem beson¬
ders auSgewählten Programm statt Man nehme Karten im
Vorverkauf.

Valuta -Bericht vom 17. August
Der MarkkurS in der Schweiz notierte heute etwa 6,35 Cts.

Auszahlung Holland notierte 27,22 C pro holl . Gulden. Aus¬
zahlung Schweiz notierte 14,56 Jl pro schweiz. Frs . Auszah¬
lung England notierte 317 Jl pro Pfund Sterling . Auszahlung
Frankreich notierte 6,72 Jl pro franz . Frs . Auszahlung Neuyork
notierte 87 Jl pro Dollar .

dasserDtattd de» Eherne
Schusterinsel 140 , gef . 5 Ztm . Kehl 244, gef . 8 Ztm.

Maxau 399, gest. 1 Ztm . Mannheim 284. gest p

Teste 6
Wetteruachrichtendicnst der Badischen Landes -

Wetterwarte vom 48 . August 1921
Das Tiefdruckgebiet hat sich südwärts verlagert , doch er¬

strecken sich seine Niederschläge nur über Frankreich, während
Süddeutschland trocken geblieben ist. Herrschaft des Hochdruck¬
gebietes bringt nun weiter heiteres , trockenes Wetter . — Vor - '
ausfichtliche Witterung bis Freitag , 19. August, nachts : Meist
heiter und trocken, nachts kühl, am Tage ziemlich warm.

Gewerkschaftliches
Die Bauarbeiter i« München und Südbayer « ausgesperrt

Die Arbeitgeberverbände für Hoch- und Tiefbau ihr Bezirk
Südbayern teilen durch vertrauliches Zirkular den bayerischen
Behörden mit, daß sie als „Abwehrmahnahmen " gegen die Ar¬
beiterorganisationen sämtliche Bauarbeiter (Erdarbeiter , Bau¬
hilfsarbeiter , Maurer , Zimmerer , Einschaler, Maschinisten ,
Schlosser usw . ) im Bezirk Südbayern aussperren . Sie er¬
suchen die Behörden, hinsichtlich der Vertragsbedingungen kezw.
Fertigstellungstermin weitgehendste Konzession zu machen . Ins¬
besondere ersuchen sie, keine Ausgesperrten einzustellen. Der
Kampf werde ja im Jntereffe der Behörden sowie der private»
Auftraggeber geführt.

Wenn den Münchener Bauarbeitern der Geduldsfaden ge-
riffen ist, kann man es menschlich begreiflich finden . Es werden
an Maurer und Zimmerer Stundenlhöne von 5,90 Jl gezahlt.
Im Juli ds. Js . stand München unter den Grohstädten mit
seinen Löhnen an 40 . Stelle . 1915 stand es an 8 . Stelle . Die
dortigen Arbeitgeber gehören wohl zu den rücksichtslosesten mit.
Selbstverständlich werden die Bauarbeiter Südbayerns den
Kampf so führen , wie es geziemt.

Letzte Nactzrictztev
Streilrnachrichten

Berlin , 18. Aua. Die Arbeiter des Holzgewerbes von Mainz
und zwar sowohl die freigewerkschaftlich als auch die christlich
Organisierten haben beschloffen , von Donnerstag ab in den
Streik zu treten , um neue Lohnforderungen durchzusehen. Bon
dem Streik werden hauptsächlich die Möbelbranche und das
Baugewerbe betroffen . — Blättermeldungen aus Stettin zu¬
folge sind die Tischler in den Streik getreten . Seit Freitag
voriger Woche streiken auch etwa 300 Arbeiter der Stettiner
Sägereiwerke . Auch die städtischen Arbeiter Stettins haben
neue Lohnforderungen gestellt .

Kaiserslautern , 12. Aug. Im hiesigen Holzgewerbe sind
Lohndifferenzen entstanden . Es scheint, daß cs in verschiedenen
grösseren Betrieben zum Streik kommen wird.

Arbeitslosigkeit in Amerika
WTB . Paris , 17. Aug. «Chicago Tribüne " meldet aus

Washington, dah nach Angabe des Arbeitersekretärs die Zahl
der Arbeitslosen in den Bereinigten Staaten gegenwärtig
5 795 990 beträgt .

Interparlamentarische Konferenz in
Stockholm

WTB . Stockholm , 17 . Aug. Die Teilnehmer an der inter¬
parlamentarischen Konferenz trafen gestern in Sonderzügen
hier ein. „Socialdemokraten " spendet ihnen einen Begrützungs-
artikel und bedauert darin , dass die französischen und belgischen
Gruppen ferngeblieben sind . „Svenske Tagbladed" tritt scharf
dafür ein, dass die Konferenz gegen diese Manifestation des
Krieges nach dem Kriege ebenso wie die versuchte Isolierung
der deutschen Wissenschaft Stellung nehme. — Schiicking be¬
sprach in einem Interview die in der holländischen Presse ge-
äuherte Anregung , durch ein Bekenntnis der deutschen Schuld
am Kriege die Franzosen und Belgier milder zrr stimmen. Ev
bezeichnete die Erfüllung dieser Anregung als unmöglich .

Der Völkerbundsrat tagt in Paris
TU . Paris , 17. Aug. Nach den heute morgen vorlie¬

genden Nachrichten dürfte der Bölkerbundsrat für Oberschlefirn
seine Sitzungen in P a r is und nicht in Genf abhalten. Der
französische Vertreter ist in Paris eingetroffen und die meisten
Mitglieder des Bölkerbundsrats befinde» sich bereits schon in
Paris . Das gesamte Attenmaterial steht ebenso in Paris zur
Verfügung.

Schrrftlerkung: Georg Scköpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel. Polltische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kaveft
für Badische Politik . Au » dem Lande. Gemeindepolitik, Aus der
Parier . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches. Soziale Rundschau, Genos-
senschaftSbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

Vereinsauzeiger
aSeranügungSauzelgeu finden unter dicker Rubrik keine Aufnahme)

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Die Buchbinder
unseres Vereins werden gebeten, heute abend zur Arbeitsleistung
beim Genossen Neffelhauf, Schützenstratze , sich einzufindeu.

Karlsruhe . (Laffallia .) Heute Donnerstag abend *48 Uhr
Zusammenkunft bei Mitglied Ruf , Wirtschaft zur „ Schweiz ",

'
Ecke Winter - und Wilhelmstrahe . 6580

Karlsruhe . (Volkschor West . ) Freitag , 19. Aug ., abend»
8 Uhr, Beginn der regelmäßigen Singstunden . Es bittet um
Erscheinen sämtlicher Sänger 5574 Der Vorstand.

Weingarten . (Sozialdem . Verein . ) Heute abend 8 Uhr
Partciversammlung im „ Rptzle " mit Bortrag des Genoffeu
Schöpflin über die wirtschaftliche und politische Lage.
5582 Der Vorstand.

Stanaervuciisurrvge der Stadi Karlsruhe
Eheschließungen. Gustav Geiss von hier , Maler hier, mir

Maria Ehrl von Hundldorf . Erwin Stoll von Gengenbach ,
Eiscnb. -Sekr . hier , mit Johanna Feßler von Durlach. Dr . Ro¬
bert Küster von Wanzleben , Studienrat in Schwelm, mit Elsa
Klett von hier . Adolf Dartsch von Haynau , Färbereibesitzer
allda, mit Else Buch von hier . Heinrich Specht von Hoffen -
heim, Eisenbahn -Sekr . in Heidelberg, mit Emilie Clautz vo»
hier. Roman Wysocki von Samter , Bankier allda, mit Klara
Döst geb. Lell von Neckarsulm.

Geburten . Hans Frdch., V . Karl Bender, Schlosser . Kar.
Max , V . Jakob Landmann , Kaufnr . Irma Berta Anna , W
Arthur Zöller . Schlosser. Friederike Sibylle , V. Ernst Frhr .
Röder v . Diersburg , Student . Helmut Albert, V . Karl Phulb,
Hauptlchrer . Heinz Gerhart Albert , V . Frz . Hafner , Schlosser .
Jngeborg Mina Frieda , V . Johann Hack , Revisor. Elisabeth
Charlotte Sofie , V . Edwin Mayer , Prokurist . Elfriede Anne¬
liese , B . Karl Lehmann , Fab . -Arb. Walter Heinrich , V. Hch.
Barth , Mag .-Arb. Josef , Maria , B . Herm . Lauinger , Pol .-
Wachtmstr.

Todesfälle. Bernhard Roser , Metzgermeister, Ehemann
alt 44 Jahre . Maria , alt 16 Jahre , B. Hermann Krum, In¬
genieur . Fritz, alt 17 Jahre , B . Oskar Vollmer, Obergewerbe-
lehrer . Christine Westenfelder, ohne Beruf , ledig , alt 34 Jahre

'
Karl Klaiber. Dreher , ledig, alt 25 Jahre . ...
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offen , Liter

3 *50
SU Liter -Flasche

. 3 . 50
mit Flasche.

Monopol-
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offen , Liter

JL 3 *" “

>/i Liter -Flasche

.< 3 * 60
mit Flasche.
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n/4 Liter -Flasche

. 2 . 75
mit Flasche.

Die leeren Flaschen
werden mit 50 -&

vergütet .

Sämtliche

Gewürze
offen

nnd in Packungen

•WSscherei

Seborpp
liefert schnellstens

Annahmestellen :
Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u 243
Gerwigstraße 48
AmaHenstraße 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
SohOlerstraße 18
Kaiserallee 37
•Uabelsbergerstr . 1'Rheinstraße 18.
Durlach :
Hauptstraße 15.

Arbeiter
illerortS können sich an
gewinnbringendem llnter -
irehmen beteil . Anfr . unt .Nr . 3872 . 80Pfg .-Brief .

schwarz,mitMessingstange,
billig zn verkaufen . » 7»
Vachstraße » 8 , 1. Stock .

E /BMr. Touriste ;i -Vere !n |
Ortsgruppe Karlsruhe |

« Zn der am Sonntag , 21 . August
ß stattfindenden

| Eröffnungs-Feier
^ unseres

p Erhoiunos- u . natuNretinde-Hfiims
« bei Moosbronn
% laden wir hiermit die Arbeiterschaft
» von Karlsruhe und Umgebung zur Teil*

nähme (reundlirhst ein. 5218

WKschsr Karlsruhe West.
Cmlacluna . 1\J coAm Sonntag , de» 24 . August , nimmt UnserVerein an der vinweihnngSseier de» neuenRatursreundehanse » in MooSbronn teil .Wir laden hierzu unsere verehrlichen Mitgliederein, sich recht zahlreich an der Feier zu beteiligen .Abfahrt nach Malsch morgens 5 .00,6 .30, 6.50 8.10,Rückfahrt von Malsch abends 4.33, 7.40. 8. 10.Für Speise und Getränke ist am Platze Sorgegetragen . Der Vorstand .

KB . Am Freitag , den 1 » . August , de-
ginnt wieder die regelmäßige Singstunde und istdas Erscheinen aller Sänger unbedingt notwendig .

Dknischkk hslzMeilkk - Manti
Verwaltungsstelle Karlsruhe

Am Freitag den 1 » . Augnst , nachmittagshalb 8 «?hr , also gleich nach Geschäftsschluß, findetim „Kolosseum ", Waldstr . 16/18, Saal 111, eine

BettMc»MjlMr - ^erfammlnng
statt . Tagesordnung :

„ Bericht über die Lohnverhandlunst ."
Vollzähliges Erscheinen aller Vertrauensmänner

erwartet 5560
Die vrtSverwaltnng .

r
Von der Reise zurück

Dr. Bernhard Arnspsrger
Karl -Wilhelmstr . 1 a.

81/»— 10 12 - 1 und 3- 5 Uhr .
5571

De » Zwischenhandel auf dem Markt betr .Der Z 1 der ort - pou .etlichen Vorichrist vom27 . Juli 1915 , den Zwischenhandel mit Marktwaren
betreffend , wird mit VollztehbarkeitserklSrung des
Herrn Landeskommiffars dom 6. August 1921Rr . 5276 aufgehoben und durch folgenden Wortlaut
ersetzt : •

§
Der gewerbsmäßige Einkauf von Obst, Gemüseund Kartoffeln auf dem Wochenmurkt — mit Aus¬

nahme des Großmarktes — ist vor 11 Uhr vormit¬
tags verboten . 1873

Karlsruhe , den 11
Bezirksamt

August 1921.
Polizeidirektion . OZ .1I9

Daniels Konfektionshaus
Telephon 1846 Wilheimstr . 34 1 Treppe

Posten Seidenmäntel Mk . 230
Regenmäntel . Mk. 145 an
Kostflmröcke . Mk. 24 an

Keine Laden spesen . sso»

RMMenan Uhren , Gold -
und Silberwaren

unter Garantie bei M“°
Earl Zepfel , Uhrmacher . Morgenstr. 12.

Laulnmä Modell
Verkauf gegen Barzahlung

tu sovder
Ausführung den

veränderten Zeitberhält -
^ < nisten in Bezug auf Preis

und Formgebung
angepaßt

Verkauf gegen Teilzahlung
bei der gemeinnützigen J{auscatsgesellschaft

Badischer Bauhund 8 . m.h H.
Karlsruhe , Karl -shriedrichstratze 22 .

Eckhaus Rondellplatz» Fernsprecher 5157 . so»
Tägl . geöffnet : vormittags 8— 12, nachmittags 2—6 Uhr .

Aufruf !
Der am 1 . Juli abgeschlossene Tarifvertrag wird in vielen

Ardeiter- Wirtschaften nicht durchgefiihrt, sowie von den Inhabern
der Betriebe unterdrückt, indem die Plakate nicht auSgehängt
werden.

Wir fordern daher die gesamte Arbeiker-
schafk, Beamten und AngeileMen auf, keine
Trinkgelder mehr zu geben .

Die Angestellten sind in diesen Betrieben tariflich monatlich
mit 300 Mark und Aushilfen pro Tag mit 30 Mark fest entlohnt.

Die Veröffentlichung der tarifseindlichenWirte stellen wir bis
zur Beschlußfassung der nächsten Sitzung ' des OrtSausschuffes
zurück. 5583

Zenlnl-BtttM dll holel-, MMM- und
Kiiffre-MtzkfteM

Büro : Rüppurrerstr . 22 , Telephon 4253 .
Sprechstunde « 3 —3 Uhr nachmittags .

I Stadt.Konzertes
Donnerstag . 18. August
7 bis gog . 10 Uhr 16 .20

Zum erstenmal :

Die Tanz - Gräfin
Operette in 3 Akten

von Leopold Jacobson
und Robert Bodanzky

Musik von Robert
Stolz . 1868

— <̂ 175 ÜT Kr s •

Freitag , den 19 . Augnst , abends von 8 Ms 11 UhrAus Anlaß des Verbandstages deutscher
Juweliere , Gold - und Silberschmlede

DOPPEL - KONZERT
der Feuerwehr -Kapelle unter gütiger Mitwirkung des

Karlsruher Mannergesangvereins Liederkranz .Eintritt 1.50 Mark (Jahreskarten ) , 2 .20 Mark (Sonstige ) ,Kinder je die Hälfte . Vorverkanft Verkehrsverein und
Schalterkassen des Stadtgartens . 1869

Bd schlechten Vetter Lotet das Kotiert 1s jrossen Festholleosul statt.

Oie weltberühmten! ü
— — BMUBIBg C

.
i |J »ssionssDieleJ

Au , Der glühten Freiiiustbüyne der Well, 200

Svieltage dom 16 . Juli
ab jeden Mittwoch.
Samstag und Sonn
tag , sowie an Feier
tagen bis Ende September . Anfang l lh Uhr,Ende 7 llbr . 1500 Mittvirkende . Clivre,
Orchester, Orgel . 9000 Plätze. 5142

Meter breit , 100 Meter tief. Unter Leitung n.und Mitwirkung der berühmten bayrischenEbrnius - und Fudas darstellcr , Gebr . Adolf
u.GeorgFaßnacht ,unter Zugrundelegung
des alten Oberammer -

gaucr Urtextes.

Freiburq
Prosp . kostenlos durch v . Gotthart , Freibnrg i .v . Kaiserfir. l32, Fernruf 879.Schulen und Vereine erhalten Preisermäßigung .

Betriehsräte-
o Schnief o

Schriftliche Lehrkurse
in praktischer Anord¬
nung . Gleichzeitig
Machschlage - und Aus¬
kunftswerk . Kerne be¬
sonderen Vorkennt¬
nisse erforderlich . Ver¬
langen Sie ausführ¬
lichen Prospekt von
Partei - Buchbandhiuc
Karlsruhe , Ae erste 6 .

Sic kaufen
gebrauchte und neue
Einzel m 5 oel , Poiltermildet
Lieqeüühle, Kinderklavp-
siühie und gunie Ein¬
richtungen sehr preiswert
und ich fanfe
fortwährend gebr . Einzel -
mödet, Fckieri etteu, Vor¬
hänge , sowie ganze Ein¬
richtungen . 43se>

8 . IClschmann
An- und Vertan,s -Gefchäst

Zähringerstraße 29 .

Weilcrmimlel
l^ oden n . Zeitb .l . fcldgr .
L ŝt ; .» n Manuschasts .
Mäntel , Böcke u . vtmrn ,
Reithosen , seine Osflz .-
Reitstiefel , 4>), schm. Fuß ,
sonst . Slciist. 42—4p, billig
ii verkam , bei Axrlrad ,

Eisenwciusiraße 32 . II . u .

Schreibkorse
versch . Alter begin .
Kadi Schreibschale

7 . Buck i
73Lesung t , alle 78.

Erfolg jeder Hud !
Auskunft u . Prosp
gratis , leid . 1285 .
Fern - Unterricht 1

DruL-Meltei- Lf
liefert

Buchdrnckrrti (« eck & Cie

Avgiiügiges Holz
für

ElLskfedimseii
Mi! SchWkil

geeignet, verlaust das
gädt . Hochbanamt Karls¬
ruhe au , feinem Holz»
lar,er .öatz am Rheindafen
oeimEreltrizitätcwerk zum
Preise von etwa 250 Mk.
jür den Kubikmeter.

Der verkauf erfolgt
gegen Barzahlung ao
Die » ,tag . den 9 . Aug .
dS. FS . »on vormittag »
7 Uhr bi » halb 4 Uhr
nachmittag ». 1788

Frsirsnkrsnkkeilen
System :

heilt ohne
Operation

Tlsurenrand !( l ,
flohen Schneider. LLL ' ZK:
Krfahrung . Wurmkur «n sicheren ErfolgIn ca . 2 Stunden (unschädlich ). Hnlnskuren
Sprechzeit : Früh bis 9 Uhr und 1—4 Uhr

Kaiser «tru .ae 4 « — Telephon 1741

Diploms, Sichenkränze
Festabzelchen ,Lose , Tarizabzeichen , Eintrittskarten etc .

BerM ülilllep, Papieriianiilani |
Telephon 5366 Knrlsrahe Kaiserstr . 235

StSdt. Ardeitsaint KmiMhr
sucht

Aashilsskellnemne«
für Sonntags . 1669

rachabteilung sSr das Vittsgewwöe
Zährmgerstr . »8, Tel. 6270.

Geöffnet Samstags von ,/ß —4 ' /? Uhr
» Sonntags „ 10— 12 Uhr.

3» (inetStmUelÄSoroiittf r &K
to M ». Brut {Willen . r,ld{t bd

49 M aM Mensch , u. Tieren „ Kam -
II I IT P ° Wn “ pat . gesch. Mitt
♦♦ f Wunden unsttiädl. Nichi -

1 erfolg Geld zur . Nur echiln Pack, don der Uugejicfer -Vertitg . -Anstalt Ehe, :Für 3 Person , ausreichend . Obiges Mittel empsiehttFriseur E . Hollstein , Herrenstraße 6. 1188

Große », gut möblierte »

Zmier
ohne vis ä -vie sofort zu
b :' >mletcn. verngarL -
stratze 8 » 4 . Stock rechts.

Bncherer
empfiehlt

blütenweiß
Pfund

i ml 4 .501
Frischer

Mdrichs-
dsrstt

3MM>
Paket

\ m 1 .9V !

Bncherer
jämtL Filialen!

Släflf. frcH?a« k.
Aleischabgabe

Freitag , 9 bis 11 Uhr
9tr. 8101 —8400 .

Montag , 2 bis 3 Uhr
Skr. 8401 —3500 .

Bedimlllniachuilg.
Beim llädtiseben Wafen -

mcistcr,Scklachthansstr .l7,
befinden sich herrenlos :

ein Viufcher, weiblich
ein Schüferhnndwclpe
ein Schäferhund , niännl .
Nicht innerhalb 3 Tagen

abgeholte Tiere werden
getötet bezw. Versteigert.

Am 28 . Augnst d . I . ,
Vormittag » 11 Uhr, wer¬
den ebenda folgende
herrenlose Hunde öffent¬
lich gegen Barzahlung
Versteigert :

ein Dobermannbastard ,
weiblich

ein Schäferhundbastard
männlich . 1870

ein Teckelbastard, weibl .
ein Foxterrier , weibl.
LarlSruhe , 14.Ang . 1921 .
Ltädt . Schlacht - nnd

Biehhofamt .

Einfache gebrauchte

auf» Land paffend , zu Ver¬
kaufen. 5556

K. Rauch .
Rastatt , Drcherstraße.

Feinstes

in Flaschen
! glanzhell , beson-
I dcrs behandelt und

filtriert

Vi Liter-Flasche

m 21 .—
SU Liter -Flasche

\ m 1 S >50
J/s Liter -Flasche

m 12 .—
»/, Liter -Flasche

m 9 * 7 5
3/4 Liter -Flasche

je 7 29
einschließl. GlaS.

! Unsere Weißen Oel»
\ Flaschen werden

mit Mk . 2.— per
| Stück zurückge¬

nommen.

Heidelsheim .
Für unsere Agentur am hiesigen Orte

suchen wir zum 1 September einen geeigneten

Vertreter .
Bewerber wollen sich alsbald bei Herrn

H. Wolf , Heidelsheim, melden .
Verlag des „Volkssreund ".

Durla cher A nzeigen .
Meiler - SiiiMttell SMch

veranstaltet am Sonntag , de» 21 . Angust , vor¬
mittag,» 11 —12 Nhr» tut Schlotzgarten ein

promenaien -Lonzert
bei freiem Eint , itt für jedermann . Als Vortragende ,
belciliarn sich Mnstkvcrein Ltzra , Sängerbund
vorwärts und Abäiiner -Gesangverei «.

Hierzu ladet höflichst ein 557»
Das Arbciter - Sportkartell Durlach.

{ Mciier - MslihrerliM
„€0 ! tDQriJnt‘ Ortsgruppe

Durlach
hält am Sonntag , den 21 . Angust , nachmittag »'1,2 Uhr beginnend » fein

Whriger StWWfest
verbunden mit Glückshafen , läinderbelnstignnae » -
und Phramidenbau aus dem Sportplatz »«
Ttbrugemetude im Steinbruch, Grötzmgerflraße , ab." Kestzng fuv Radfahrer , Aufstellung am „Karls¬
ruher Hof"

, Abfahrt ' !■£ Uhr.
Hierzu find die titl . Bezirks- und Sportvereine ,

sowie das Dnrlachcr Publikum höfl . eingeladen .
Der Vorstand .

Baden - Baden .
Die Ausgabe der Vollmilchkarten für Bezugs¬

berechtigte, die ihre Milch bei deck Kuhhaltern oirett
beziehen, erfolgt in der Zeit dom 22. bis 26. August
von 7>/r bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 5 llht
nachmittags (Städt . Milchamt, Zimmer 2). 1874

Stadt . Milchamt .

Die PreiSprSfungSstelle hat in den letzten
Wochen verschiedentlich ver,ucht, mit der Metzger¬
innung bezüglich Senkung der Fleifchprrise und An-
paffnng . derselben an diejenigen anderer Städte zn
verhandeln , und scheiterte jedoch dieses Vorhaben an
der ablehnenden Haltung der Innung . ES wurde
nun auf gestern eine neue Sitzung unter Hlnzuzng
einzelner hiesiger Metzgeriueister als Sachverständigeanberanmt , und wuroen nach langer , ausgiebiger
Verhandlung folgende Preise als angemessen be-

187beichnet :
la Rindfleiich
la Kuhfleisch
la Kalbfleisch . .
1a Schweinefleisch
la Hammelfleisch

. mit Knochen per Pfund Mk. 10 .- -

. 6.50

undGeringere Fleischteile entsprechend billiger ,sollen diese Preise bis spätestens Montag den 22. d . R -
von allen Metzgergefchäften b>S auf weiteres über¬
nommen werden . Aufgabe der Bevölkerung muß tl
nun fein, nur in deiilei' igcn Geschäften zu kaufen, in
denen tatiächlich auch e' .ese Preise gefordert werden-
ES ist otsdaiin zu hoffen, dag, wenn das gesamte
Metzaergewerbe und nicht nur einzelne obige Preisteinhält , die Vrrsiimmung , die sich seit einiger Zeitin der Bevölkerung bemerkbar gemacht hat , wieder
legt , nicht zuletzt zum Nutzen dcS MchgergeWerbeF

Stöbt . PrcisprüfungSamt . .
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